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Anfang dieser Woche, am 8. März, feierten wir den
Internationalen Frauentag und heute ist Equal Pay Day,
der die großen geschlechterspezifischen Unterschiede
zwischen den Löhnen anprangert. Zwei Tage also, die
unsere Redaktion veranlassen, in einem redaktionellen
Schwerpunkt der Frage nachzugehen, wie es um die
Geschlechtergerechtigkeit in Berlin bestellt ist.
Unsere Reporterinnen und Reporter führten
zahlreiche Interviews, porträtierten engagierte
Frauen und stellen erfolgreiche Projekte vor, die
sich für die Gleichberechtigung zwischen den
Geschlechtern starkmachen. Lesen Sie mehr
dazu im Innenteil dieser Ausgabe.

Alle Beiträge zum Thema finden Sie auf
berliner-woche.de/equal-pay-day-2021

Wo stehen wir heute?

Eine Initiative des Bundesverbandes
Deutscher Anzeigenblätter (BVDA)

Foto: Krakenimages.com,
AdobeStock

Von BerndWähner

DieModewirtschaft ist ein
nicht zu unterschätzender
Wirtschaftsfaktor in den Be-
zirken PankowundMitte.
Kreative Designer schätzen
die Arbeitsatmosphäre in
beiden Bezirken. Deshalb sie-
delten sich viele von ihnen
dort an. Doch inzwischen sta-
gniert die Ansiedlung von
Modeschöpfern.

SteigendeMieten, mangelnde
Rahmenbedingungen und feh-
lende Branchenvernetzung
führen dazu, dass das Kreativ-
potenzial und das handwerkli-
che Know-how inzwischen so-
gar abwandern. Unternehmen,
die verantwortungsbewusst

und ressourcenschonend arbei-
tenmöchten, erhalten bisher
kaumUnterstützung. Diese Si-
tuation hat sich durch die Pan-
demie noch einmal verschärft.

Um zu erfahren, wie die Mode-
wirtschaft besser unterstützt
werden kann, gaben die Be-
zirksämter Pankow undMitte
eine„Bedarfsanalyse der Mode-
wirtschaft“ in Auftrag. In Ko-
operationmit demModenetz-
werk Nemona wurde in den
vergangenenMonaten eine
Untersuchung durchgeführt.
Ziel ist die Entwicklung eines
nachhaltigenModehauses für
Modeschaffende in Berlin.

Um herauszubekommen, ob es
dafür Bedarf gibt, wurden 140

unabhängige Labels, Produzen-
ten, Experten und Netzwerke
der Berliner Modebranche so-
wie Projektentwickler, Vertreter
von Hochschulen, Agenturen
undModeinstitutionen befragt.
Die wichtigste Erkenntnis ist,
dass es in Berlin zwar viele Mo-
deschaffende, -orte und -pro-
jekte gibt, aber keinen zentra-
len und unabhängigen Ort, der
als Katalysator fungiert. Berlin
könnte als nachhaltige Mode-
stadt Bedeutung erlangen,
wenn die unterschiedlichen
vorhandenen Ansätze an ei-
nem zentralen Standort zusam-
mengeführt werden. Parallel
sollte dieser Ort digital entste-
hen. Dabei müssten innovati-
onstreibende Inhalte gleicher-
maßenwie konkrete unterstüt-

zende Angebote für die Mode-
schaffenden berücksichtigt
werden.

Über die Bedarfsanalyse konn-
ten beide Bezirke sehr genau
herausfiltern, welche konkreten
Angebote die Modeschaffen-
den in Berlin derzeit tatsächlich
benötigen, um ihr Unterneh-
men zu festigen und sich wei-
terzuentwickeln. Dazu zählen
eine gemeinsame Infrastruktur,
Vernetzung, Coachings, Bera-
tungen und Forschung, aber
auch Sichtbarkeit und verkaufs-
fördernde Instrumente wie
Showrooms spielen eine große
Rolle. Interessierte können sich
die„Bedarfsanalyse der Mode-
wirtschaft“ unter https://bwurl.
de/167r herunterladen.

Modeschöpfer wandern ab
PANKOW:Bezirk nahm deshalb gemeinsammit Mitte eine Bedarfsanalyse für die Branche vor KAROW. Die Karower Dachse

wollen„Die Arche“ unterstüt-
zen. Bis zum 14. März veran-
staltet der Verein eine„Kilome-
terchallenge“. Dafür konnten
die Karower Dachse vier Un-
ternehmen aus der Region als
Unterstützer gewinnen:Wag-
ner Fliesen, Koch Glas- und
Gebäudereinigung, Kraft’s
Dienstleistungen und den Ma-
lereibetrieb Ach. Diese stellen
jeweils 100 Euro für 5000 Kilo-
meter als Spende bereit. Soll-
ten sogar insgesamt 10 000
Kilometer gelaufen werden,
spenden sie jeweils 250 Euro.
Für die „Kilometerchallenge“
bestens geeignet ist der Lauf-
park auf den NeuenWiesen in
Karow.Wer mitlaufen möchte,
findet alle weiteren Informati-
onen im Internet auf karower-
dachse.de/laufpark. BW

Kilometer laufen
für „Die Arche“

FRANZÖSISCH BUCHHOLZ.
Familien mit Kindern, die ei-
nen großen Bewegungsdrang
haben, bietet das Amtshaus in
der Berliner Straße 24„Bewe-
gungszeit im Nachbarschafts-
zentrum“ an.Während des
Lockdonws können diese für
jeweils eine Stunde den Bewe-
gungsraum des Hauses nut-
zen. Mit den dort vorhande-
nen Teilen können sie sich
eine eigene Bewegungsbau-
stelle aufbauen. Genutzt wer-
den kann der Bewegungs-
raum dienstags von 11.30 bis
12.30 Uhr, 13 bis 14 Uhr und
14.30 bis 15.30 Uhr. Donners-
tags sind die Nutzungszeiten
13.30 bis 14.30 Uhr, 15 bis 16
Uhr und 16.30 bis 17.30 Uhr.
Anmeldung unter ¿475 84 72
oder per E-Mail info@amts
haus-buchholz.de. BW

Die „Baustelle“
selbst gestalten

BUCH.An zwei aufeinander-
folgenden Sonntagen veran-
staltet der Verein„aufbuchen“
Pflanzaktionen im Norden des
Bezirks. Treffpunkt ist am 14.
und 21. März um 10 Uhr auf
dem Parkplatz„Steine ohne
Grenzen“ an der Hobrechtsfel-
der Chaussee. Von dort aus
geht es auf die Brachflächen
der ehemaligen Rieselfelder in
Buch, wo Laubbäume ge-
pflanzt werden. Es geht den In-
itiatoren darum, das Gebiet
langfristig mit einemwider-
standsfähigen Laubwald auf-
zuforsten, um in der Region ei-
nen Beitrag zum Klimaschutz
und zur Artenvielfalt zu leisten.
Wegen der Corona-Auflagen
müssen sich alle erwachsenen
Personen vorher mit ihren Kon-
taktdaten anmelden, und zwar
auf www.diebuche.com. BW

Gemeinsam
Bäume pflanzenSeite 3: Schwieriger

Start für Frauen in
die Selbstständigkeit
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13089 Berlin 13089 Berlin t 47301110

Fenster
Rollläden
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SOMFY

Ausstellung

Besuchen Sie uns!

Wir bewerten Ihre
Immobilie – kostenfrei

und unverbindlich!

Florastraße 1
030 20 14 37 10

pankow@von-poll.com

VON POLL
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SCHENKE

LEBEN,

SPENDE

BLUT.

www.DRK.de 08001194911

In der Frage der Woche der
vorangegangenen Ausgabe
sollten Sie entscheiden:
Ist es sinnvoll, dass Schüler
freiwillig das Corona-Schul-
jahr wiederholen können?
Und so haben Sie abgestimmt:

LESERBAROMETER

JA: 62%

Teilnehmerzahl gesamt
(online und Telefon): 513

NEIN: 38%

WIR SIND FÜR SIE DA
Redaktion: t 887 277 300
Zustellung: t 887 277 188
Anzeigen: t 887 277 277
Kleinanzeigen: t 26 06 80

Folgen Sie uns auch auf
facebook.com/
BerlinerWoche
twitter.com/
berlinerwoche
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sind möglich:

1spaltig 50 mm 7,50 €
2spaltig 50 mm 11,50 €
2spaltig 75 mm 17,50 €

Preis je Ausgabe, inkl. MwSt.

Ostergrüße
in Ihrer Anzeigenzeitung am 8.4.2020!

Diese Größen
sind möglich:

1spaltig 50 mm 7,50 €
2spaltig 50 mm 11,50 €
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Preis je Ausgabe, inkl. MwSt

Volksblatt
Spandauer

Unter anzeigenannahme.berliner-woche.de
können Sie Ihre Anzeige selbst gestalten.

Oder Sie lassen sich beraten
unter 26 06 80.
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herzklopfen-berlin.de
Eine Empfehlung von Berliner Woche und Spandauer Volksblatt

Elite?
Mir genügt ein Partner

mit einem großen Herzen.

Jetzt kostenlos anmelden
und verlieben!
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von BerndWähner

DasThemaGleichstellung
war in den vergangenen 30
Jahren in Pankow vor allem
mit demNamenHeike Gers-
tenberger verbunden. Zum
Jahreswechsel übergab die
Gleichstellungsbeauftragte
ihr Amt an ihre Nachfolgerin
StephanieWittenburg.

Aber bis Ende dieses Monats
unterstützt sie sie noch bei der
Einarbeitung und vor allem bei
der Veranstaltungsreihe„Pan-
kower Frauen*März 2021“. Eine
Veranstaltungsreihe war es
auch, mit der Heike Gersten-
berger Anfang der 90er-Jahre

das Thema Gleichstellung in
den Fokus der Pankower Öf-
fentlichkeit rückte. Unter dem
Motto„Wie kam ich nur in die-
ses fremde Kleid“ organisierte
sie mit Partnerinnen eineMäd-
chen- und Frauenwoche – sei-
nerzeit ein Novum. In derWen-
dezeit war Heike Gerstenberger

Aspirantin an der Akademie der
Wissenschaften. Und Gleich-
stellung war das Thema der
Dissertation, die sie schreiben
wollte.„Aber Anfang der 90er-
Jahre wusste niemand so rich-
tig, was die Zukunft bringt“, er-
innert sie sich.„Ich war seiner-
zeit bereits immer wieder im
Frauenzentrum Paula Panke.
Als manmir dort erzählte, dass
das Bezirksamt die Stelle einer
Frauenbeauftragten ausge-
schrieben hatte, bewarb ich
mich. Nach einemVorstellungs-
gesprächwurde ich eingestellt.“

Die Zeit Anfang der 90er-Jahre
war für viele Frauen imOsten
Berlins eine schwierige. In der
DDRwar es üblich, dass fast alle
Frauen arbeiten gingen. In der
Wendezeit verloren viele von
ihnen ihren Job. Und beim da-
maligen Arbeitsamt bekamen
manche zu hören, dass sie sich
lieber umHaushalt und Familie
kümmern sollten, statt auf eine
neue Anstellung zu hoffen.
Dass das Thema Gleichberech-
tigung zwischenMann und
Frau damals zwar auf dem Pa-
pier stand, die Realität aber
weit davon entfernt war, spürte
Heike Gerstenberger sogar
selbst. Offenbar aus falsch ver-
standener Fürsorgepflicht be-
kam sie irgendwann zu hören,

dass sie doch beimVorstel-
lungsgespräch hätte angeben
müssen, dass sie drei Kinder
habe. Ob sie denn ihre Arbeit
schaffen würde? Ihre schlagfer-
tige Gegenfrage: Hätten Sie ei-
nenMann auch nach der An-
zahl seiner Kinder gefragt?

Inzwischen ist das glücklicher-
weise kein Themamehr bei
Vorstellungsgesprächen im Be-
zirksamt.„Aber die Veranke-

rung des Themas Gleichstel-
lung in den Köpfen aller Be-
schäftigten der Bezirksverwal-
tung ist ein langer Prozess“,
schätzt Heike Gerstenberger
ein.„Anfangs begegnetemir oft
wohlwollende Ignoranz. Dann
hieß es: Gleichstellung? Ma-
chen Siemal! Und auch heute
ist es nicht immer leicht zu ver-
mitteln, dass das eine Sache
des gesamten Bezirksamtes ist.“
Trotzdem schätzt Heike Gers-

tenberger ein, dass Pankow
beimThema Gleichstellung ein
ganzes Stück vorangekommen
ist. Daran hat sie mit ihrer um-
triebigen Art undmit ihrer Fer-
tigkeit, Netzwerke zu knüpfen,
erheblichen Anteil. Eines der
Beispiele dafür ist der Verein
Unternehmerinnen plus. Auf
ihre Initiative hin startete er zu-
nächst als Stammtisch von Un-
ternehmerinnen, Selbstständi-
gen und Freiberuflerinnen, ehe
aus ihm ein sehr gut vernetzter
und rühriger Verein wurde. Au-
ßerdem unterstützte sie um-
triebig den Pankower Frauen-
beirat. Gemeinsammit diesem
initiierte sie einige Jahre lang
die jährliche Suche nach dem
familienfreundlichsten Betrieb.

Zudem gab sie gemeinsammit
ihm die Buchreihe„Spurensu-
che – Frauen in Pankow“ her-
aus. In deren Bänden werden
Frauen aus der Geschichte des
Bezirks vorgestellt, die Heraus-
ragendes leisteten. Als Gleich-
stellungsbeauftragte engagier-
te sich Heike Gerstenberger für
den Abbau der Diskriminierung
von Frauen. So organisierte sie
zum Beispiel denTag der Lohn-
gerechtigkeit mit, den Equal
Pay Day. Gemeinsammit den
Frauenprojekten des Bezirks
unterstützte sie auch in jedem

Herbst die Aktion„Gewalt
kommt nicht in die Tüte“.

„Toll finde ich, dass sich in den
zurückliegenden Jahren auch
zahlreicheMigrant*innen-
vereine im Bezirk gründeten“,
sagt Gerstenberger.„Sie wer-
denmeist von engagierten
Frauen geleitet und sindMit-
glied im Arbeitskreis Pankower
Frauenprojekte. Diese Vereine
machen das Leben in Pankow
bunter. Und ich persönlich
habe viel von ihnen gelernt.“
Mit Sorge beobachtet sie aller-
dings das Erstarken des Rechts-
extremismus – auch in Pankow.
„Rechtsextremismus ist auch
immermit Antifeminismus ver-
bunden“, sagt sie. Deshalb en-
gagiert sie auch bei den„Pan-
kower Frauen* gegen Rechts“.

Auch wenn Heike Gerstenber-
ger EndeMärz im Rathaus kei-
nen Arbeitsplatz mehr hat, wird
sie sich weiter für Gleichstel-
lung engagieren. So freut sie
sich darauf, dass imMai der
„Pankower Frauenpreis“ verlie-
hen wird, und für Juni ist eine
Festveranstaltung zu„30 Jahre
Gleichstellungsarbeit in Pan-
kow“ geplant. Doch zunächst
steht der„Pankower Frauen*
März 2021“ bevor (Programm
auf https://bwurl.de/1626).

„Mir begegnete oft wohlwollende Ignoranz“
PANKOW: Heike Gerstenberger setzte sich 30 Jahre lang als bezirkliche Gleichstellungsbeauftragte für die Belange von Frauen ein

Heike Gerstenberger war 30 Jahre lang Frauen- beziehungsweise
Gleichstellungsbeauftragte in Pankow. Foto: BerndWähner

von Dirk Jericho

Mit demEqual PayDaywird
jedes Jahr auf denVerdienst-
unterschied zwischen Frauen
undMännern aufmerksam
gemacht.Weil die deutsche
Lohnlücke 2019 erstmals un-
ter 20 Prozent gerutscht ist,
findet der Aktionstag für
Lohngerechtigkeit in diesem
Jahr schon am10.März statt.

BekämenMänner und Frauen
den gleichen Stundenlohn,
dannmüssten Frauen rein
rechnerisch bis zum diesjähri-
gen Equal Pay Day am 10. März
umsonst arbeiten, während
Männer schon seit dem 1. Ja-
nuar für ihre Arbeit entlohnt
werden. Auf diese Verdienstlü-
cke von 69Tagenmachen die

Initiatorinnen des Aktionstages
für Lohngerechtigkeit vomVer-
ein Business and Professional
Women (BPW) Germany auf-
merksam. Laut Statistischem
Bundesamt ist die Lohnlücke
gesunken und 2019mit 19
Prozent erstmals unter 20 Pro-
zent gefallen.„19 Prozent sind
immer noch 19 Prozent zu viel“,
meint Uta Zech, die Präsidentin
des BPWGermany.

Der Verdienstunterschied zwi-
schen den Geschlechtern ist in
Deutschland im europäischen
Vergleichmit 19 Prozent über
dem EU-Durchschnitt von 15
Prozent. Der BPWGermany
weist seit 2008 am Aktionstag
auf die Ungerechtigkeit in der
Bezahlung hin. Entstanden ist
der Tag für gleiche Bezahlung

1988 in den USA. Inzwischen
findet der Equal Pay Day in
über 20 europäischen Ländern
statt. BPWGermany wird für
die Organisation des Equal Pay
Day vom Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend gefördert.

Laut Statistischem Bundesamt
ist der Verdienstunterschied
zwischenMännern und Frauen
inWestdeutschland fast drei-
mal so hochwie in Ostdeutsch-
land. Die Lohnlücke imOsten
liegt nur bei sieben Prozent.
Männer verdienten in Deutsch-
land durchschnittlich 4,37 Euro
bruttomehr in der Stunde als
Frauen. Auch in Berlin verdie-
nenMänner nach wie vor
deutlichmehr als Frauen, wie
aus demGender-Datenreport

2019 der Senatsverwaltung für
Gesundheit, Pflege und Gleich-
stellung hervorgeht. Insgesamt
verdienten sozialversiche-
rungspflichtige Frauen 2019
durchschnittlich 3107 Euro im
Monat (Brutto) und lagen da-
mit um 18,8 Prozent unter den
Monatsverdiensten der Män-
ner mit 3825 Euro. Als Grund
für die geschlechtsspezifischen
Einkommensunterschiedewird
in dem Bericht vor allem ge-
nannt, dass Frauen häufiger in
Branchenmit geringerem
Durchschnittseinkommen tä-
tig sind und dort vielfach auch
in Berufen oder Positionen, die
geringer entlohnt werden.

Aktuelles Zahlenmaterial zu Lohnunter-
schieden gibt es beim Statistischen Bun-
desamt auf https://bwurl.de/168k.

Verdienstlücke zwischen Frau undMann
BERLIN: Equal Pay Day macht am 10. März auf die Ungerechtigkeit bei den Löhnen aufmerksam

– Anzeige –

www.ass-berlin.org
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Ambulanter Pflegedienst

Albert
Schweitzer

Stiftung
Wohnen & Betreuen
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von Dirk Jericho

Milena Glimbovski gilt als
Pionierin der ZeroWaste-Be-
wegung in Deutschland. In
derWiener Straße hat die
Unternehmerin 2014 Berlins
ersten Supermarkt„Original
Unverpackt“ eröffnet, der
ohneVerpackungsmüll aus-
kommt. Mittlerweile gibt es
über 200 Läden in Deutsch-
land, die das Null-Müll-Kon-
zept kopieren.

Große Gläser und Schüsseln,
aus denen die Kunden sich
ihre Lebensmittel abfüllen. Ta-
hin zum Beispiel, ein Sesam-
mus, den man zapft. Nudeln,
Trockenfrüchte, Tees, Gewürze

und über 1000 weitere Biopro-
dukte und Naturkosmetik gibt
es im„Original Unverpackt“-
Laden. Flüssigprodukte wie
Joghurt oder Hafermilch wer-
den in Pfandgläsern verkauft.
Und auch die meisten Produk-
te vom Großhandel bekommt
der Unverpackt-Markt kom-

plett in einer Null-Müll-Liefer-
kette. Kaffee zum Bespiel wird
in großen Edelstahl-Pfandbe-
hältern geliefert.

Der Kreuzberger Lebensmit-
telladen ist nicht nur ein El Do-
rado für Ökos, sondern auch
ein schickes Motiv für bunte
Instagram-Posts. Die 30-jähri-
ge Milena Glimbovski hat mit
ihrem Ladenkonzept eine
ganze Bewegung losgetreten.
„Ich war schon immer ein klei-
ner Hippie“, sagt sie undmeint
damit, dass sie ökologisch lebt
und sie dieser ganze Verpa-
ckungswahnsinn schon immer
aufgeregt hat. Die in Sibirien
geborene Umweltaktivistin ist
auch Autorin und hält Vorträ-
ge über Nachhaltigkeit und
Trends im Einzelhandel, Müll-
vermeidung und Existenz-
gründung. Knapp 900 Mal
wurde ihr Onlinekurs auf der
ganzenWelt gekauft; viele
Mitstreiter haben das Konzept
kopiert. Mittlerweile gibt es al-
lein in Deutschland über 200
Unverpackt-Läden.

Als„Pionierinnen“ mussten die
Gründer„alles neu erfinden
und nach Lösungen suchen,
die es damals noch nicht gab“,
so Glimbovski. Die Großhänd-
ler mussten dazu gebracht
werden,Waren so wenig wie

möglich verpackt zu liefern.
Heute floriert das Geschäft.
Die junge Chefin, 2018 vom
Senat zur Unternehmerin des
Jahres gekürt, hat 27 Mitarbei-
ter, bis auf vier alles Frauen.
Die komplette Führungsetage
ist weiblich.

Corona hat auch den Null-
Müll-Aktivisten zugesetzt und
anfangs zu Umsatzeinbrüchen
geführt. Doch als Lebensmit-
telladen musste das Geschäft
nicht schließen. Neben dem
Onlineshop gibt es für Berliner
seit Corona auch einen Liefer-

service per Lastenfahrrad oder
Elektroauto. Dafür hat die
Mutter eines zweijährigen
Sohnes in Neukölln Räume für
ein Lager angemietet.

Dass Frauen so erfolgreich
durchstarten, ist nicht selbst-
verständlich. Nur jeder sechste
Gründer ist eine Frau. Dafür
gibt es viele Gründe in einer
immer noch von Männern do-
miniertenWelt.„Frauen sind
so sozialisiert, dass sie ängstli-
cher sind“, sagt Glimbovski.
Frauen müssten härter arbei-
ten, um vollgenommen zu
werden. Sie selbst hat sich
zum Beispiel bei Kreditver-
handlungen„immer mit An-
zug, Jackett und Bluse verklei-
det, um seriöser zu wirken“, so
die Chefin. Auch in den Invest-
mentfirmen, die Start-ups fi-
nanzieren, würden meistens
Männer sitzen, die weibliche
Geschäftsideen nicht verste-
hen und darin keinen Markt
sehen, nennt Milena Glimbov-
ski ein strukturelles Problem.
Bekannte von ihr seien abge-
blitzt, die ein naturkosmeti-
sches Produkt für Frauen mit
Babys auf den Markt bringen
wollten.„Männer geben am
liebsten anderen Männern das
Geld“, sagt die Unternehmerin.
„Deshalb brauchen wir mehr
Frauen in solchen Positionen“.

„Männer geben lieber Männern Geld“
BERLIN: Erfolgreiche Unternehmerin Milena Glimbovski betreibt Berlins ersten verpackungsfreien Supermarkt

Milena Glimbovski hat im Jahre 2014 Berlins ersten Supermarkt
„Original Unverpackt“ eröffnet. Foto: Laura Hoffmann

von BerndWähner

AmS-Bahnhof Karowgibt es
zwar bereits eine Reihe von
Abstellmöglichkeiten für
Fahrräder, aber diese reichen
beiWeitemnicht aus.

Immermehr Karower kommen
aus demNeubaugebiet und
den Siedlungsgebietenmit
dem Fahrrad zum S-Bahnhof,
um dort in die Bahn zu steigen.
Das führt dazu, dass anWerkta-
gen fast alle Fahrradständer be-
setzt sind und Räder anderwei-
tig rund um den Bahnhof abge-
stellt werden. Deshalb be-
schloss die Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) erstmals
2013 und erneut 2017, dass
sich das Bezirksamt bei der Se-

natsverkehrsverwaltung für
den Aufbau weiterer Radab-
stellplätze einsetzen soll.

Die Option, solche Abstellplät-
ze auf Parkplätzen an der Bus-
wendeschleife aufzubauen, ist
inzwischen vomTisch. Die Flä-
chen werden als Haltestelle für
einen immer wieder mal benö-
tigten Schienenersatzverkehr
gebraucht, hieß es aus der Se-
natsverwaltung. Um herauszu-
finden, wo undwie viele Fahr-
radstellplätze an Stationen des
Öffentlichen Personennahver-
kehrs (ÖPNV) in der Stadt Berlin
aufgebaut werden könnten,
beauftragte die Senatsver-
kehrsverwaltung die InfraVelo
GmbHmit einer Standort- und
Potenzialanalyse. Danach sollte

eine Priorisierung vorgenom-
menwerden, in welcher Rei-
henfolge die Haltestellenmit
weiteren Abstellplätzen ausge-
stattet werden.

Die Analyse kam zu dem
Schluss, dass am S-Bahnhof Ka-
row insgesamt 286 Stellplätze
zur Verfügung stehen. Der Be-
darf für 2030 wirdmit 400 an-
gesetzt. Die Untersuchung der
Flächen rund um den Bahnhof
ergab Kapazitäten für insge-
samt 468 Stellplätze. Um diese
zu schaffen, seien sowohl Neu-
als auch Umbauten erforder-
lich. Die genauen Standorte
und Baumaßnahmen sollen
nun in einem nächsten Pla-
nungsschritt festgelegt werden.

Darüber hinaus laufen derzeit
Abstimmungenmit der Deut-
schen Bahn, der Senatsver-
kehrsverwaltung und dem Stra-
ßen- und Grünflächenamt Pan-
kow zumNeubau der Straßen-
bereiche im Zusammenhang
mit der Erneuerung der Bahn-
brücke an der Bahnhofstraße,
berichtet Stadtentwicklungs-
stadtrat Vollrad Kuhn (Bündnis
90/Die Grünen) auf Anfrage des
Verordneten Johannes Kraft
(CDU). Im Bereich der dort ein-
mündenden Straßen könnte
eine erhebliche Anzahl an Fahr-
radabstellanlagen in unmittel-
barer Nähe zum bald neuge-
stalteten Haupteingang des S-
Bahnhofs geschaffen werden.
Zu all dem liegen aber noch
keine konkreten Zeitpläne vor,
informiert Vollrad Kuhn.

Genug Platz für Fahrradständer ist da
KAROW: InfraVelo analysierte den Bereich um den S-Bahnhof Karow

Am S-Bahnhof Karow gibt es zwar bereits etliche Fahrradabstellplätze.
Diese reichen aber perspektivisch nicht aus. Deshalb ist der Aufbau
weiterer Anlagen geplant. Foto: BerndWähner

NIEDERSCHÖNHAUSEN.
Das Max-Delbrück-Gymnasi-
um hat den zweiten Schulfilm-
wettbewerb der BSR gewon-
nen. Dieser fand unter dem
Motto„#abgedreht“ statt.
Schüler waren aufgerufen, ihre
Filme zumThemaMüllvermei-
dung in Berlin zu drehen. 32
Filme wurden erreicht. Für den
Kurzfilm„Auch du kannst was
verändern“ wurde dem Film-
team des Max-Delbrück-Gym-
nasiums der erste Preis zuge-
sprochen, mit dem 600 Euro
Preisgeld verbunden sind. Die
prämierten Filme stehen auf
www.bsr.de/abgedreht. BW

Erster Preis für
einen Umweltfilm

BUCH.Weil der Publikumsver-
kehr in Stadtteilzentrum Buch
wegen der Pandemie sehr ein-
geschränkt ist, bietet dessen
Team ein„Mobiles Stadtteil-
zentrum“ an. Mit diesem ist es
immer wieder im Ortsteil anzu-
treffen. Am 16. März macht das
„Mobile Stadtteilzentrum“ von
15 bis 17 Uhr am Einkaufszent-
rum Kaufland an derWalter-
Friedrich-Straße halt. An einem
Informationsstand ist mehr
über denVerfügungsfonds
Buch, aber auch über Angebo-
te des Stadtteilzentrums in der
Pandemie zu erfahren.Weitere
Infos unter ¿941 54 26. BW

Stadtteilzentrum
mobil unterwegs

IHRE VORTEILE DURCH EINE
PERFEKT EINGESTELLTE SPUR:

• mehr Sicherheit durch
bessere Spurtreue und
kürzere Bremswege

• Ihre Reifen leben länger

• weniger Kraftstoffverbrauch

• weniger Verschleiß an
Radaufhängung, Federn
und Stoßdämpfern

030 98 19 000

Weitere Infos zur Achsvermessung
bei Oranke unter:

achsvermessung.oranke.de

AUTO-TREFF ORANKE GMBH Gärtnerstr. 17, 13055 Berlin

Achsvermessung und
Spur einstellen – ein Plus
für Ihre Sicherheit

Jubiläums-Aktion
für alle PKWs
(alle Marken und Modelle)

59,-€
(statt bisher 95,- €)

WIR BRINGEN SIE IN
DIE RICHTIGE SPUR!
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von Karla Rabe

Heute am10.März ist Equal
Pay Day. DerTagmarkiert
denVerdienstunterschied
zwischenMännern und Frau-
en und signalisiert, wie fair
Frauen undMänner in
Deutschland bezahlt werden.

Je früher das Datum, desto ge-
rechter geht es in der Arbeits-
welt zu. Das heißt aber auch:
Vom 1. Januar bis 10. März ar-
beiten die Frauen quasi um-
sonst. Für die Unternehmerin
Alexandra Knauer ein Unding.
Der Equal Pay Day bei Knauer
war der 8. Januar.

Der diesjährige Equal Pay Day
war ursprünglich auf den 14.
März festgelegt und hat sich
um vier Tage nach vorn ge-
schoben. Das sei zwar positiv,
„aber solange der Equal Pay
Day erst imMärz stattfindet,
sind die Dinge noch im Argen“,

sagt Alexandra Knauer. Die Un-
ternehmerin leitet das Zehlen-
dorfer Familienunternehmen
KnauerWissenschaftliche Gerä-
te in zweiter Generation. Dort
werden seit 59 Jahren High-
tech-Messgeräte für Forschung
undWissenschaft entwickelt.
Eigentlich noch immer eine
Männerdomäne, sollte man
meinen. Doch Alexandra Knau-
er setzt sich als Geschäftsführe-

rin von Anfang an für Chancen-
gleichheit ihrer derzeit 160Mit-
arbeiter ein.„Ich achte darauf,
dass Frauen die gleichen Auf-
stiegschancen bekommenwie
Männer“, betont sie. Es sei ihr
wichtig, dass es in ihremUnter-
nehmen keine strukturelle Be-
nachteiligung bei der Bezah-
lung gebe. Das gelte für Frauen
undMänner, aber auch für Mit-
arbeiter mit und ohneMigrati-

onshintergrund. Für die Lohn-
gerechtigkeit im Unternehmen
wird jedes Jahr der sogenannte
Gender Pay Gap, also das ge-
schlechterspezifische Lohnge-
fälle, berechnet.„2021 ist der
Gender Pay Gap bei uns erneut
gesunken und beträgt nur 2,2
Prozent. Die offizielle Lohnlü-
cke zwischenMännern und
Frauen in Deutschland liegt im-
mer noch bei knapp 20 Pro-

zent. Daher sind wir sehr stolz
auf unser Ergebnis“, sagt die
Firmenchefin und hofft auf
Nachahmer. Bisher ist ihr kein
Unternehmen bekannt, dass
dies auch tut und die Zahlen
veröffentlicht.

Dass bei Knauer Chancen-
gleichheit im Job nicht nur lee-
res Gerede ist, zeigt sich auch
im hohen Anteil von Frauen im

Betrieb. Eine Frauenquote von
über 40 Prozent, dazuMitarbei-
ter aus 16 Nationen und Fach-
kräfte aus unterschiedlichen
Berufsgruppen fördern ein ins-
pirierendes und produktives
Betriebsklima und tragen zur
Vielfalt bei. Darüber hinaus
sind 43 Prozent aller Führungs-
positionen von Frauen besetzt.
Auch in dieser Hinsicht ist das
Familienunternehmen eine
Ausnahme. Frauen an der Spit-
ze von Unternehmen sind noch
lange keine Normalität. Aber
solange Frauen deutlich selte-
ner technische und naturwis-
senschaftliche Fächer studie-
ren, sei der Pool an Frauen dort
recht klein und nur wenige
schafften denWeg an die Spit-
ze von Unternehmen.„DieWei-
chen werden sehr früh gestellt:
Mädchenwählen oft Kunst und
Sprachen als Leistungskurse
und nicht Fächer wie Chemie
undMathe“, sagt die engagier-
te Unternehmerin, die sich
auch in der Verantwortung
sieht, nochmehr Mädchen für
naturwissenschaftliche und
technische Berufe zu begeis-
tern. Das gelingt auch jedes
Jahr amGirls’Day, an dem sich
das Unternehmen seit mehr als
15 Jahren beteiligt.

Mehr Frauen an die Spitze
BERLIN: Die Zehlendorfer Unternehmerin Alexandra Knauer setzt sich für Chancengleichheit und Lohngerechtigkeit ein

Den Equal Pay Day erreichte das Zehlendorfer Unternehmen KnauerWissenschaftliche Geräte schon am 8. Ja-
nuar. Die Lohnlücke zwischen Männern und Frauen liegt in diesem Jahr bei 2,2 Prozent. Foto: KNAUER

Geschäftsführerin Alexandra
Knauer. Foto: KNAUER/Florian Bolk

von BerndWähner

Eine Schutzhütte im Land-
schaftsschutzgebiet am
Blankenfelder Grabenmuss-
te nach einer Attackemit Öl
und Brandbeschleunigern
abgebaut und fachgerecht
entsorgt werden, informiert
das Bezirksamt.

Nachdem das Umwelt- und
Naturschutzamt Pankow Ende
Januar einen Hinweis bekom-
men hatte, wurde bei einer
Kontrolle vor Ort festgestellt,
dass Unbekannte die Innen-
wände der Holzhütte bis in
eine Höhe von zwei Metern
mit Motoröl begossen und in-
nerhalb des Unterstandes ein
Feuer unter Verwendung von
fünf Litern Benzin als Brandbe-

schleuniger gelegt hatten. Ob-
wohl die Holzwände nicht
Feuer gefangen hatten, muss-
te der Unterstand wegen der
massiven Kontamination
durch die Berliner Forsten als

Eigentümerin demontiert und
entsorgt werden. Zusätzlich zu
den 1500 Euro, die der Aufbau
der Hütte einst kostete, fallen
nun auch die Kosten für Abriss
und Entsorgung sowie für
eine Bodensanierung an.

Die Hütte wurde als gemein-
sames Projekt von der Berliner
Revierförsterei Blankenfelde,
der Alvus GmbH, einem Integ-
rationsbetrieb für Menschen
mit Behinderung, und dem
Zusammenschluss„Tierärzte
im Notdienst“ geplant und
2016 errichtet. Die Idee war,
für Hundebesitzer und Besu-
cher des Landschaftsschutz-
gebietes einen wetterge-
schützten Aufenthaltsort zu
schaffen. Ein weiteres aktuel-
les Problem in den Außenbe-

reichen und Landschafts-
schutzgebieten des Bezirkes
sind illegale Ablagerungen
von Abfällen mit teilweise um-
weltgefährdenden Eigen-
schaften. Zwar wurden die re-
gelmäßigen Kontrollen inzwi-
schen intensiviert, jedoch
konnte noch kein Umweltsün-
der auf frischer Tat ertappt
werden. Das Umwelt- und Na-
turschutzamt ruft daher zu
Wachsamkeit auf und bittet,
verdächtige Vorgänge wie
Vandalismus oder illegale Ab-
fallablagerungen umgehend
bei der Polizei zu melden,
wennmöglich mit Fotos oder
einer Beschreibung von Perso-
nen und Fahrzeugen. Das Pan-
kower Bezirksamt hofft so, den
Missetätern endlich auf die
Spur zu kommen.

Abriss und Entsorgung als einzige Alternative
BLANKENFELDE: Unbekannte Täter verunreinigten Schutzhütte mit Öl und Benzin

Die Holzhütte wurde mit Öl und
Benzin verunreinigt. Foto: BA Pankow

BUCH. Eine Führung durch
den Bucher Forst zumThema
„Ich glaube, es hackt!“ veran-
staltet dieWaldschule Buch am
14. März von 11 bis 15 Uhr. Die
Teilnehmer können Balzgesän-
gen der Vögel lauschen und
vielleicht schon erste Frühblü-
her entdecken. Familienmit
Kindern ab sechs Jahre, die teil-
nehmenmöchten, melden sich
unbedingt unter¿94 11 47 33
an. Bei der Anmeldung gibt es
weitere Informationen zum Bei-
spiel über denTreffpunkt. BW

Unterwegs
im Bucher Forst

WEISSENSEE. Vollrad Kuhn
(Bündnis 90/Die Grünen), Stadt-
rat für Stadtentwicklung und
Bürgerdienste, bietet amDon-
nerstag, 18. März, von 16 bis 18
Uhr eine telefonische Sprech-
stunde an. Eine Anmeldung ist
bis zum 12. März erforderlich.
Dabei ist kurz das Anliegen zu
schildern. Auch eine Telefon-
nummer ist anzugeben, unter
der man zu dieser Zeit erreicht
werden kann. Anmeldung per
E-Mail an nicole.holtz@ba-
pankow.berlin.de. BW

Sprechstunde
am Telefon

Wollen Sie anderen Lesern eine
Neueröffnung in Ihrem Kiez empfehlen?
Dann informieren Sie uns schnell
und unkompliziert per E-Mail:
leser@berliner-woche.de

Visual Concepts, Fotolia.com

Fri en

Weißensee · Berliner Allee 91· � 030/925 14 47 Pankow · Berliner Str. 7 · � 030/48 63 77 80

Tag & Nacht-Ruf (030) 556 89 90

Bestattungen
ab 699,- €

Online-Preis inkl. Mehrwertsteuer
zzgl. Friedhof & Auslagen

www.muenzel-bestattungen.de/699

Bewirb
dich
jetzt!

Unser Sonderthema
„Bewirb dich jetzt!“
erscheint wieder am
24. März (12. KW)
Nutzen auch Sie dieseMöglichkeit, um sich unseren
Leserinnen und Lesern als attraktiven Arbeitgeber
oder interessanten Ausbildungsbetrieb vorzustellen!

� 12 lokale Belegungs-
einheiten sind möglich
(einzeln oder auch in
Kombination buchbar)

� Anzeigenfestformate zu
besonders attraktiven
Sonderkonditionen

� Interessante redaktio-
nelle Beiträge rund um
die Themen Bewerbung
und Stellenmarkt

Hinweis für alle Personalentscheider

KANN DIE
GEGENWART
EINE GUTE
ZUKUNFT HABEN?

DAFÜR IST
GESORGT.

Kommen Sie zu uns als
Pflegefachkraft (m/w/d)

Jetzt bewerben:
besser-für-alle.de
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Johanniter-Stift Berlin-Tegel
Natascha Speicher
Karolinenstraße 21
13507 Berlin
Telefon: 030 338 42 85-501
info-tegel@jose.johanniter.de

Antonia S.

���������� ��� ����� ���� ����
• ��%�����1�.�1 � 2!� -�1 +1 ��	���1

 �-��-1� ������/-�1 �
�$�-�

• ������1�.�1 � 2!� -�1 +1 ��	���1
�
�$�-�

• �	�1��2	1�1� �
�$�-�

• #1� �-�1����  �-
)�.��1��2	1�1� �
�$�-�

• *��.�01��1� '� �1�11���� �
�1���� �����.2� �
�$�-�

��1 . �2!��	���1� (�1		1�. �����1�0 ��1�
��$�1 $1��1�1 (�1		1�.��10��1 3�-1� (�1
 ��1�� �.���1�1�
1-��.	�.���-1

�
����	 ���� � 
�	���� ������
 � ��� ��� ����
*1-��.	 �.�� "1�	�� ' 
0�	-�
!�	1 � �� -1� *!�	1 ��
 � ��4&� "1�	���,1�1	

Fahrer / Fahrerin und Begleiter Schülerbeförderung in Teil- oder Vollzeit
Sie fahren gerne Auto bzw. sind gerne Beifahrer und mögen den Umgang mit jungen Menschen? Sie suchen
eine neue berufliche Herausforderung, vielleicht aber auch nur ein Zusatzverdienst als Teilzeitmodell. Sie
wollen gebraucht werden und als zusätzlichen Lohn in strahlende Augen schauen? Dann sind sie bei uns
richtig!

Werden sie unser neuer Fahrerkollege (m/w/d)

Viele Kinder und Jugendliche in dieser aufregenden Metropole warten auf Sie und freuen sich auf kleinere
oder größere Unterstützung in der eigenen Mobilität. Wir bieten ihnen alle Rahmenbedingungen um diesen
wichtigen und gesellschaftlich wertvollen Job ausüben zu können.

Neben einer hochmodernen Fahrzeugflotte steht ihnen ein erfahrenes Team von Disponenten nebst
Fahrerbetreuern und Einrichtungsmanagern zur Verfügung. Auch in den turbulentesten Situationen werden sie
nicht alleine gelassen. Technische Problememit dem Fahrzeug? EinAnruf genügt uns unser Fuhrparkmanager
und sein Team von hilfsbereiten Mechanikern kümmert sich um ihr wichtigstes Arbeitsmittel.

Sie haben kleinere Sorgen mit einem Fahrgast oder logistische Schwierigkeiten an einer Einrichtung? Unser
Einrichtungsmanager vermittelt und verbindet, sodass sie sich konzentriert um ihre Aufgaben kümmern
können. Sie brauchen einen zusätzlichen Betreuer auf dem Beifahrersitz um die Fahrt sicher durchführen zu
können? Wir lassen sie nicht alleine und stellen ihnen einen geschulten Partner zur Seite. Bei gemeinsamen
Firmenevents wie Betriebsfeiern und Teamevents kommen sie mit ihren Kollegen in Verbindung und wachsen
als Team noch näher zusammen.Wir bieten ihnen kostenfreie Fortbildungsmaßnahmen und Fahrerschulungen
an um sie sowohl beruflich als auch privat für die Anforderungen der Zukunft fit zu machen.

Wir freuen uns auf ihre Bewerbung.

BerlinMobil Frank Richert GmbH
Zur Alten Flussbadeanstalt 5 * 10317 Berlin
Tel. +49 30 422 199 12 * Fax +49 30 422 199 11
richert@berlinmobil.de * www.berlinmobil.de

Gern unterbreitenwir Ihnen ein Angebot!
Sie erreichen uns untert (030) 887 277 277
oder per E-Mail: service@berliner-woche.de.

bodenheim GmbH
PROFESSIONELLE TEPPICHREINIGUNG

Service - Tel.: 030 863 286590
www.auktionshaus-bodenheim.de

Wäsche
ab

7,90 €
pro m2

An- und Verkauf von Orientteppichen, Reinigung,
Fransen & Kanten-Reparatur, Restauration

30%
CORONA-
RABATT
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von Ulrike Kiefert

Immer noch gründen deut-
lich weniger Frauen als Män-
ner ein Unternehmen.Wor-
an liegt das? Sind Frauen
wenigermutig? Ganz und
gar nicht, meint Sina Cama-
cho von der Gründerinnen-
zentrale inMitte. Sie hätten
abermit höheren Eintritts-
barrieren zu kämpfen.

Immer mehr Frauen entschei-
den sich, ein Unternehmen zu
gründen. So hat sich die Zahl
der selbstständigen Frauen in
Deutschland zuletzt auf 36

Prozent erhöht. In der Summe
jedoch gründen aber immer
noch deutlich weniger Frauen
als Männer ein neues Unter-
nehmen.Woran das liegt,
weiß Sina Camacho. Sie leitet
die Berliner Gründerinnenzen-
trale an der Anklamer Straße,
eine der wichtigsten Adressen
für Frauen, die Chefin werden

wollen.„Das Unternehmerbild
ist in der Öffentlichkeit und
den Medien nach wie vor sehr
stark männlich geprägt“, sagt
Camacho.„Und Frauen haben
mit höheren Einstiegsbarrie-
ren zu kämpfen.“ Für den Start
in die Selbstständigkeit fehlt
ihnen oft der Zugang zu Netz-
werken Gleichgesinnter, aber
auch in denWirtschaftsbe-
reich und zu Investoren. Denn
Gründerinnen starten oft mit
weniger finanziellen Mitteln
und verfügen im Schnitt über
ein geringeres Einkommen.
„Frauen bekommen unserer
Erfahrung nach auch schwerer
einen Kredit bei Banken, weil
man ihnen die Unterneh-
mensgründung offenbar we-
niger zutraut als Männern.“

Hinzu kommt, dass die Grün-
dungsphase oft mit der Zeit
der Familienplanung zusam-
menfällt. „Diese Doppelbela-
stung fordert Frauen auf dem
Weg zur Gründung viel stär-
ker, als das bei männlichen
Gründern der Fall ist.“ Darüber
hinaus hätten Frauen weniger
positive Vorbilder, da die Rolle
der selbstbewussten Unter-
nehmerin in Medien und Öf-
fentlichkeit zu wenig Beach-
tung erfahre.„Frauen sind viel-
leicht weniger risikobereit, da-

rum aber nicht weniger mu-
tig“, erklärt Camacho.„Wenn
sie sich für eine Unterneh-
mensgründung entscheiden,
dann tun sie das mit Bedacht,
bereiten sie gut vor und sind
dann am Ende auch langfristig
erfolgreicher damit.“

Frauen, die die Gründerinnen-
zentrale aufsuchen, gründen
überwiegend im Dienstleis-
tungsbereich, gefolgt von der
Branche Gesundheit und Sozi-
ales und den kreativen und
künstlerischen Berufen. Das
haben interne Erhebungen

der Gründerinnenzentrale ge-
zeigt, die die Frauen mit Erst-
beratungen, Bildungsangebo-
ten und Netzwerkkontakten
unterstützt. Seit der Gründung
2006 hat das Team rund
25 000 Frauen beraten und
knapp 3500 Orientierungsge-
spräche geführt. Mehr als die
Hälfte der Frauen hat nach ih-
rem Erstkontakt mit der Grün-
derinnenzentrale dann auch
ein Unternehmen gegründet.
„Somit trägt unser umfassen-
des Angebot zur Förderung
der Chancengleichheit von
Frauen in der BerlinerWirt-
schaft und Gesellschaft bei“,
sagt Sina Camacho.

Wichtiger Beitrag
für die Gesellschaft

Frauen ist als Motiv für eine
Selbstständigkeit die Sinnhaf-
tigkeit sehr wichtig.„Sie wol-
len ihre eigene Chefin sein,
sich selbstverwirklichen, ihre
Ideen undWerte umsetzen.
Aber natürlich möchten sie
auch ihren Lebensunterhalt
verdienen“, erläutert die Pro-
jektleiterin. Auch immer mehr
Frauen mit Migrationserfah-
rungen nutzen die Angebote
der Gründerinnenzentrale in
englischer oder leichter Spra-
che. Sina Camacho bestätigt

außerdem, dass die Gründe-
rinnenzentrale auch während
der Corona-Krise eine wichtige
Adresse bleibt – vor allem für
Frauen, die aus der Arbeitslo-
sigkeit heraus gründen wol-
len. Hier habe sich gezeigt,
dass Frauen vor allem in jenen
Branchen gründen, die für die
Gesellschaft sinnvoll und
wichtig sind. Dazu gehören
zum Beispiel Bildung und Ge-
sundheit.„Unternehmerinnen
leisten also einen wichtigen
Beitrag für die Gesellschaft“,
sagt Sina Camacho.„Von der
Politik ist deshalb mehr Unter-
stützung gefordert.“

Ihre Angebote stellt die Grün-
derinnenzentrale am Freitag,
12. März, ab 18 Uhr auf ihrem
Netzwerkabend anlässlich des
Frauentages vor. Interessierte
können sich dafür unter
¿44 02 23 45 oder per E-Mail
info@gruenderinnenzentrale.
de anmelden.„Frauen stärken
Frauen“ lautet auch das Motto
der„Power Frauen OnlineWo-
che“, in der Unternehmerin-
nen kostenloseWorkshops für
Frauen anbieten.

Die Gründerinnenzentrale sitzt in der An-
klamer Straße 38.Weitere Informationen
unter¿44 02 23 45 und im Internet auf
gruenderinnenzentrale.de.

„Frauen sind langfristig erfolgreicher“
MITTE: Gründerinnenzentrale Berlin macht Frauen stark für die Selbstständigkeit und berät beim Aufbau des eigenen Unternehmens

Sina Camacho leitet die Gründerinnenzentrale seit September 2020.
Sie hat einen Master in Development Studies. Foto: privat

Bühne

Frauen undMädchen

Kids & Co. Konzert

Lesung undVortrag

Ausstellung

Senioren

Kontakt zur Kalender-Redaktion
Senden Sie uns Ihren Veran-
staltungstipp per E-Mail an:
redaktion@berliner-woche.de

Tipp derWoche

Pinocchios Reise:
Kinder reisen mit
Die deutschsprachige Erstauf-
führung von Lucia Ronchettis
„Pinocchios Abenteuer“ feiert
ihre digitale Premiere auf der
Website der Staatsoper Unter
den Linden. In einem span-
nenden Zusammenwirken von
Musik, Szene und Puppenspiel
wird die berühmte Geschichte
als abenteuerliche Reise in 60
Minuten für Kinder ab sechs
Jahren erzählt. Bis Ende März
ist der Stream unter dem Link
https://bwurl.de/1687 abrufbar.

Szenenfotomit Leonie Euler (Puppenspiel), Sarah Aristidou
(Pinocchio) und Emilia Giertler (Puppenspiel). Foto: Gianmarco Bresadola

Neuer Job gesucht?
Stellenanzeigen zuverlässig in der BerlinerWoche.

Kultur & Freizeit

Galli Theater, Oranienburger
Str. 32: Kindertheater@home
(ab 4 J.): „Das tapfere Schnei-
derlein“, „Der Froschkönig“,
„Die Bremer Stadtmusikan-
ten“, „Die kleine Seejungfrau“,
„Die Schneekönigin“, „Hänsel
und Gretel“, Streams abrufbar
vom 12. März, 16 Uhr bis 14.
März, 20 Uhr unter galli-ber-
lin.de

Online-Zaubershow: „Kabinett
der Kuriositäten“, mit Meister
Magier Axel Hecklau, 13. März,
20 Uhr, Tickets im Vorverkauf
fu r32,67 Euro und weitere In-
fos: www.hecklau.de

Distel, Friedrichstr. 101:
„Quarabarett: Lachen in Zei-
ten der Corona“, neu:
„Kabarett Intim“, die DISTEL
podcastet aus dem Nähkäst-
chen, außerdem aktuell pro-
duzierte Satire-Episoden in di-
gitaler Form, gegen Gut-
scheinkauf oder Spende, Infos
unter https://bwurl.de/15wc

Deutsches Theater, Schu-
mannstr. 13A: DT Stream: „Die
Schule“, Junges DT, 12. März,
20 Uhr, 17. März, 19 Uhr;
„Woyzeck Interrupted“, 13.
März, 20 Uhr; „Das Gewächs-
haus“, Inszenierung des Jun-
gen DT, kostenloser Live-
stream, 16. März, 20 Uhr, Onli-
netickets und Links unter
deutschestheater.de

Literaturforum im Brecht-
Haus, Chausseestr. 125:
„Brecht-Tage 2021: Funkhaus
Commune “, Online-Festival,
18.-21. März, Infos und Link
unter lfbrecht.de/events

DDR Museum, Karl-Lieb-
knecht-Str. 1: Online Ausstel-
lung: „Die gemalte Utopie –
Das ›Lob des Kommunismus‹“,
abrufbar unter https://
bwurl.de/15-5

Staatsoper, Unter den Linden
7: „Pinoccios Abenteuer“, Lu-
cia Ronchettis Kinderoper als
digitaler Stream, (ab 6 J.), kos-
tenfrei abrufbar bis 30. März
unter www.staatsoper-ber
lin.de

Galerie Art Cru, Oranienbur-
ger Str. 27: Einzelausstellung
mit Werken von Horst Schiele,
bis 15. April online abrufbar
unter www.art-cru.de
Märkisches Museum, Am Köll-
nischen Park 5: 100 Jahre
Groß-Berlin: „Chaos & Auf-
bruch – Berlin 1920|2020“, vir-
tueller Ausstellungsrundgang,
abrufbar unter https://
bwurl.de/15u3

Hypertension-Music: Pess Play
– Livestream Konzerte:
„Darjeeling und Maria Basel“,
13. März, 20 Uhr, Karten ab 5
Euro, weitere Infos und Links
unter https://bwurl.de/15-6

Volksbühne, Rosa-Luxemburg-
Platz 1: Volksbühne digital:
„Im Auge der Libelle“, 12.
März, 12 Uhr; „Mourning beco-
mes Electra“, 13. März, 19 Uhr;
„2 um 8: Der radioeins und
Freitag Salon“, Jakob Augstein
im Gespräch mit Hedwig Rich-
ter, 15. März, 20 Uhr;
„Metamorphosen
[overcoming mankind]“, 16.
März, 19 Uhr; „Armen Avanes-
sian & Enemies #82 Conflict
between Law and Right – A
conversation with Laurent de
Sutter“, Diskurs, 17. März, 19
Uhr; „Iphigenie. Traurig und
geil im Traurerland“, 18. März,
19 Uhr, Links abrufbar unter
www.volksbuehne.berlin/de

BKA, Mehringdamm 34: Live-
stream aus dem BKA Theater,
Julian F. M. Stoeckel: „Bleiben
Sie doch bitte auf dem roten
Teppich!“, 12. März, 20 Uhr; Ju-
rassica Parka & Jacky-Oh Wein-
haus: „Paillette noch schlim-
mer“, 13. März, 21 Uhr; Ralf Kö-
nig: „Vervierte Zeiten“, Buch-
premiere, 14. März, 21 Uhr;
„Chaos Royal: Impro im Netz“,
15. März, 21 Uhr; „Unerhörte
Musik: Trio Saitenwind“, 16.
März, 20 Uhr, abrufbar unter
www.bka-theater.de

Radialsystem, Holzmarktstr.
33: digitale Angebote: „Sinéad
& James“, Preview, Solistenen-
semble Kaleidoskop, 13. März,
20 Uhr, 14. März, 16 Uhr; „1
km² Berlin – Akt III: The more
you know“, Multichannel-Live-
stream-Format von Alicia
Agustín & Guerilla Architects,
14. März, 19 Uhr, Livestreams
abrufbar unter www.radialsys
tem.de/programme

Theater Thikwa, Fidicinstr. 40:
digitales Angebot: „Sieben –
aber einmal auch der helle
Schein. Ein unmoralisches
Songplay“, bis 14. März, abruf-
bar unter www.thikwa.de

Brotfabrik/Kulturwagen und
Schaufenster der Brotfabrik-
Kneipe, Caligariplatz: „Von
großen Tieren und kleinen
Leuten. Wulf Olm (Fotografi-
en)“, bis 31. März

EWA Frauenzentrum, Prenz-
lauer Allee 6: Veranstaltungen
über BigBlueButton: „Fit
durch Krisen: Home-Office-
Workout mit Kids ab 6 J.“, 15.
März, 18.30 Uhr, Anm.: kultur@
ewa-frauenzentrum.de

RambaZamba Theater, Schön-
hauser Allee 36-39: „Liebe an.
Liebe aus. Durch Berlin mit
Patti Smith“, Hörbuch, gele-
sen von Angela und Nele
Winkler, Link: http://rambaz-
amba-audio.de

Pavillon am Milchhof, Schwed-
ter Str. 232: Tom Früchtl, Stefa-
nie von Schroeter, Elisabeth
Sonneck: „Das stille Leben I
minimal baroque“, Werküber-
sicht, bis 21. März, www.milch
hof-berlin.de

Artspring, Schwedter Str. 232:
Neuland – Wandel, Abriss,
Neubesinnung: „Typensatz 2“,
von Inken Reinert , bis 4. April,
www.artspring.berlin

Schaubude, Greifswalder Str.
81-84: „Stühlchen Himmel-
blau“, Clownstheater, (ab 5 J.),
17. März, 10 Uhr, Links zum
Stream und zum Soli-Ticket:
schaubude.berlin/de

Zeiss-Großplanetarium, Prenz-
lauer Allee 80: Angebote als Li-
vestreams: „Astronomie aktu-
ell“, Infos mit Tim Florian
Horn, (ab 10 J.), 12. März, 19
Uhr; „All@home: Gasriesen“,
(ab 10 J.), 17. März, 18 Uhr, ab-
rufbar unter youtube.com/stif-
tungplanetariumberlin

Podewil, Klosterstr. 68-70:
„TUSCH Festival digital“, Thea-
ter und Schule, 17.-19. März,
weitere Infos unter
www.tusch.digital

Kreativhaus, Fischerinsel 3:
„Das 1x1 der Smartphones
und Tablets für Menschen
65+“, via Zoom, 16. März,
14.30-16 Uhr, Anm.: mgh@krea
tivhaus-tpz.de, t 0176 34 58
16 96

Frauenzentrum Paula Panke,
Schulstr. 25: Zu Gast bei Masi,
Online-Sprachtreff via Zoom,
12. März, 15-16.30 Uhr, Anm.:
gruppen@paula-panke.de, "In
Zukunft", offene Frühlings-Le-
sebühne, 18. März, 19-21 Uhr,
Anm.: programm@paula-pan-
ke.de, t 485 47 02

WABE, Danziger Str. 101: aus-
gewählte Online-Veranstaltun-
gen: "Anna Margolina & Ken-
neth Berkel", Jazz & Talk, 14.
März, 18 Uhr, abrufbar unter
https://bwurl.de/1686
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von Thomas Frey

Im Februar ist Rosemarie  
Brose für ihre 40-jährige Mit-
gliedschaft bei der Freiwilli-
gen Feuerwehr Staaken ge-
ehrt worden. Sie erhielt das 
Feuerwehr und Katastro-
phenschutz-Ehrenkreuz am 
Bande. Und zwar als erste 
Frau, die auf eine so lange 
Dienstzeit zurückblicken 
kann. Einfach deshalb, weil 
sie vor 40 Jahren das erste 
weibliche Mitglied einer Ber-
liner Feuerwehr war. Damals 
zusammen mit weiteren 
Frauen aus Staaken, die sie 
dafür angeworben hatte. 

Rosemarie Broses Geschichte 
ist deshalb auch eine zum The-
ma Geschlechter(un)gerechtig-
keit. Wie es damit einst bei der 
Feuerwehrbestellt war und was 
sich inzwischen verändert hat.

Die heute 67-Jährige wuchs in 
einer Feuerwehrfamilie in Nie-
dersachsen auf. Durch Heirat 
kommt sie nach Staaken. Ehe-
mann Frank, der 2007 starb, ist 
dort in der Feuerwehr aktiv 
wird später Kommandant. Sohn 
Daniel ist heute Feuerwehrchef 
in Falkensee. Es gibt also zeitle-

bens Berührungspunkte mit 
diesem Metier. Zunächst aber 
nur indirekt. Feuerwehrfrauen 
waren einst höchstens für das 
Begleitprogramm zuständig. 

Eine Rolle, mit der sich Rosema-
rie Brose spätestens ab Ende 
der 70er-Jahre nicht mehr zu-
frieden geben wollte. Auch 
Frauen könnten bei Lösch- und 
anderen Einsätzen aktiv sein, 
fand sie. Gelegenheit, das an 
entsprechender Stelle zu positi-
onieren, fand sich anlässlich der 
Eröffnung der neuen Staakener 
Feuerwache. Dazu war auch 
der damalige Landesbranddi-
rektor Kurt-Werner Seidel ange-
reist. Rosemarie Brose hatte 
sich aus diesem Anlass eine be-
sondere Einlage überlegt. Sie 
rückte mit Töpfen und Pfannen 
an, auf die laut geschlagen 
wurde, und machte auch verbal 
klar, was damit gemeint war: 
Für sie und ihre Geschlechtsge-
nossinnen müsste es bei der 
Feuerwehr mehr geben, als nur 
eine Funktion am Herd. Die 
Nachfrage des Landesbranddi-
rektors, ob dafür überhaupt ge-
nügend Interesse bestehe, be-
antwortete sie spontan mit Ja. 
Wenn dem so sei, werde er sich 
für ein, zunächst Pilotprojekt, 
verwenden. 

Rosemarie Brose suchte und 
fand weitere Mitstreiterinnen. 
Und die Wache Staaken wurde 
danach zum Vorreiter für weite-
re Freiwilligen Feuerwehren in 
Berlin, die ebenfalls Frauen auf-

nahmen. Bereits ihre Anwesen-
heit habe die Atmosphäre ver-
ändert, erinnert sie sich. Was 
aber nicht bedeutete, dass sie 
überall mit offenen Armen 
empfangen wurden. Es gab da-
mals und auch noch einige Jah-
re später nicht wenige Männer, 
die fanden, die Damen hätten 
im aktiven Dienst nichts zu su-
chen. Abschätzige Sprüche 
blieben ebenfalls nicht aus. Da-
gegen helfe aber nicht, belei-
digt zu reagieren. Besser sei, 
entsprechend zu kontern, ist 
ihre Erfahrung. Und Respekt 
komme vor allem durch Leis-
tung. Auch wenn ihr und ihres-
gleichen hier in den Anfangs-

jahren wahrscheinlich mehr ab-
verlangt wurde, als den meis-
ten männlichen Kameraden.

Rosemarie Brose erzählt eine 
Episode aus ihrer Ausbildungs-
zeit, die „nicht fein“ war. Sie 
liegt lange zurück, wurde aber 
nicht vergessen: Sie hat ihre 
schriftliche Prüfung abgegeben 
und muss zum technischen Teil 
antreten. Ihr gegenüber eine 
große Männerbatterie. Die 
Menge ließ darauf schließen, 
dass heute nicht irgendein 
Prüfling in die Mangel genom-
men wurde. Wegen ihrer 
schriftlichen Arbeit sei sie ja ei-
gentlich schon durchgefallen, 

befand das Gremium zunächst. 
Wegen sachlicher Fehler? Das 
nicht, aber am Ende der Aus-
führungen habe eine Unter-
schrift gefehlt. Aber die Herren 
ließen Gnade vor Recht erge-
hen und räumten ihr deshalb 
die Chance auf weitere Bewäh-
rung im praktischen Bereich 
ein. Die Aufgabe: wie effektiven 
Löscheinsatz bei einem Groß-
brand im damaligen Disco- und 
Gastroareal „Ku’dorf“ in Charlot-
tenburg organisieren? Das sei 
so ziemlich das schwierigste 
gewesen, was einem habe vor-
gesetzt werden können, sagt 
Rosemarie Brose. Aber genau 
auf diese Herausforderung hat-

te sie sich besonders vorberei-
tet. Sie arbeitet die Gefahrensi-
tuation lehrbuchmäßig ab. Pos-
tiert die Fahrzeuge an den rich-
tigen Stellen. Nichts ist an ihrer 
Präsentation auszusetzen. Er-
kennen die präpotenten Män-
ner. Weiß Rosemarie Brose. Die 
am Ende, vielleicht aus Über-
mut, noch einen draufsetzt. Sie 
lässt die Löschfahrzeuge rück-
wärts abziehen. Aha, doch 
noch erwischt, greifen die 
strengen Begutachter sofort 
ein. „Wieso?“, lautet ihre Entgeg-
nung. „Haben sie nicht gese-
hen, dass es in der vorderen 
Straße gerade einen Wasser-
rohrbruch gibt? Da können wir 
nicht raus.“ Nicht nur wegen 
dieser Schlagfertigkeit müssen 
die Herren kapitulieren. Prü-
fung bestanden. Sie reichen die 
Hände zum Glückwunsch. Ro-
semarie Brose schlägt sie aus. 
„Das konnte ich nicht, nachdem 
was zuvor vorgefallen war.“

Wahrscheinlich ist den später 
dazugekommenen Feuerwehr-
frauen ähnliches nur noch sel-
ten passiert. Inzwischen erst 
recht nicht. Es war aber ein lan-
ger Weg, an dessen Anfang zu-
nächst einzelne Menschen 
standen. Wie Rosemarie Brose. 
Bis heute leitet sie die Bambini-
Gruppe der Staakener Feuer-
wehr. Zahlreiche Frauen sind 
dort heute aktiv. Es gebe Wehr-
führerinnen und auch höhere 
weibliche Leitungsfunktionen 
bei der Berufsfeuerwehr, sagt 
Rosemarie Brose.

Gelebte Geschlechtergerechtigkeit
STAAKEN: Wie Rosemarie Brose für sich und andere Frauen den Weg in die Feuerwehr freimachte

Rosemarie Brose (Dritte von rechts) mit Mitgliedern der Jugendfeuerwehr Staaken.  Foto: Jörg Hafemeister
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von Bernd Wähner

Unter dem Motto „Lichten-
berg in Frauenhand – bis zur 
Gleichstellung“ findet bis 
13. März die Lichtenberger 
Frauenwoche statt, in die-
sem Jahr allerdings digital.

Organisiert wird sie vom Ver-
ein Lesben Leben Familie (Les-
LeFam), der sich in zweifacher 
Hinsicht für Gleichstellung 
einsetzt: Zum einen für die 
Gleichstellung von Frau und 
Mann, zum anderen für die 
Gleichstellung jeglicher Fami-
lienentwürfe. „Gegründet wur-
de unser Verein 2018“, berich-
tet Constanze Körner, die Pro-
jektkoordinatorin. Körner, die 
mit ihrer Frau und Kindern in 
solch einer Familienform lebt, 
ist seit vielen Jahren Aktivistin 
für die Interessen von Regen-
bogenfamilien. „Inzwischen 
gehören unserem Verein Frau-
en aller Generation mit und 
ohne Kinder an“, berichtet sie.

Dass es trotz Fortschritten 
beim Thema Gleichstellung in 
der Gesellschaft noch erhebli-
chen Aufklärungsbedarf gibt, 
zeigt sich zum Beispiel daran, 
dass viele Menschen mit der 
Abkürzung LSBTQ* nichts an-
fangen können. Sie steht für 
die Begriffe Lesben, Schwule, 
Bisexuelle, sowie trans- und 
intergeschlechtliche und 
queere Menschen. Das Stern-

chen steht für alle, die sich in 
dieser Aufzählung nicht wie-
derfinden. Queer wird indes 
als Sammelbegriff für alle Per-
sonen verwendet, die nicht 
heterosexuellen Geschlechts-
normen entsprechen.

Dass LesLeFam sich an der 
Dolgenseestraße 21 ansiedel-
te, ist dem Bezirksamt zu ver-
danken. „Man sagte uns, dass 
man sich freuen würde, wenn 
wir nach Lichtenberg kom-
men“, berichtet Constanze 
Körner. Der Bezirk ist der einzi-
ge in Berlin, der als familienge-
rechter Bezirk zertifiziert wur-

de. Und so ist LesLeFam seit 
2019 im Bezirk mit seinen An-
geboten tätig. 

Zu diesen Angeboten zählen 
Einzelberatungen für Regen-
bogenfamilien, Krabbeltreffs, 
aber auch Fortbildungsange-
bote für Familien und für Be-
schäftigte professioneller Ein-
richtungen. Denn noch immer 
gibt es bei Mitarbeiten dort 
Unsicherheiten im Umgang 
mit Regenbogenfamilien. In 
der gesellschaftlichen Wahr-
nehmung von lesbischen Müt-
tern hat sich in den vergange-
nen Jahren schon einiges ver-
ändert, schätzt Constanze Kör-
ner ein. Das hängt sicher auch 
mit dem Thema Ehe für alle 
zusammen. Trotzdem gebe es 
noch Unterschiede zu hetero-
sexuellen Ehepaaren, zum Bei-
spiel was die Absicherung von 
Kindern betrifft. 

Allerdings beobachtet die 
Community mit Sorge, dass 
rechtsextreme Anfeindungen 
zunehmen. Dass die Lichten-
berger Politik hinter der 
LSBTQ*-Community und zu 
Familienentwürfen jeglicher 
Art steht, beweist einmal mehr 
die Tatsache, dass LesLeFam 
den Auftrag erhielt, in diesem 
Jahre mit einem Regenbogen-
familienzentrum an den Start 
zu gehen. „Wir sortieren uns 
gerade und arbeiten am Pro-
gramm“, berichtet Constanze 
Körner. Aber in dieser zweiten 
Märzwoche konzentriert sich 
das Team ganz auf die Frauen-
woche, die digital stattfindet. 

Zum Programm gehören Ver-
anstaltungen, von digitalen 
Workshops über Podcast-Bei-
träge bis zur Verleihung des 
Lichtenberger Frauenpreises. 
Zahlreiche Vereine, Projekte 
und Organisationen des Be-
zirks haben sich angemeldet. 
Der Verein LesLeFam wird ei-
gene Veranstaltungen und ein 
Frauen*Barcamp anbieten. 
Das Barcamp ist offen für alle. 
Interessierte können außer-
dem Themen anbieten, die 
besprochen werden sollten. 

Info und Anmeldung unter https://bar-
camps.eu/frauenbarcamp-lichtenberg/. 
Eine Übersicht über das Programm ist auf 
www.lichtenberger-frauenwoche.de zu 
finden, mehr zu LesLeFam auf https://les-
lefam.de/.

Frauenwoche diesmal digital
LICHTENBERG: Verein LesLeFam stellte das Programm zusammen

Projektleiterin Daniela Kühling (links) und Projektkoordinatorin  
Constanze Körner vor den Räumen an der Dolgenseestraße. Foto: Bernd Wähner

von Dirk Jericho

Mit dem Equal Pay Day wird 
jedes Jahr auf den Verdienst-
unterschied zwischen Frauen 
und Männern aufmerksam 
gemacht. 

Weil die deutsche Lohnlücke 
2019 erstmals unter 20 Prozent 
gerutscht ist, findet der Akti-
onstag in diesem Jahr schon 
am 10. März statt. Bekämen 
Männer und Frauen den glei-
chen Stundenlohn, dann müss-
ten Frauen rein rechnerisch bis 
zum 10. März umsonst arbei-
ten. Auf diese Verdienstlücke 

von 69 Tagen machen die Initi-
atorinnen des Aktionstags vom 
Verein Business and Professio-
nal Women (BPW) Germany 
aufmerksam. Laut Statisti-
schem Bundesamt ist die Lohn-
lücke 2019 mit 19 Prozent erst-
mals unter 20 Prozent gefallen. 
Der Verdienstunterschied ist in 
Deutschland im europäischen 
Vergleich mit 19 Prozent über 
dem EU-Durchschnitt von 15 
Prozent. Der BPW Germany 
weist seit 2008 am Aktionstag 
auf die Ungerechtigkeit in der 
Bezahlung hin. Entstanden ist 
der Tag für gleiche Bezahlung 
1988 in den USA.

Laut Statistischem Bundesamt 
ist der Verdienstunterschied in 
Westdeutschland fast dreimal 
so hoch wie in Ostdeutschland. 
Die Lohnlücke im Osten liegt 
nur bei sieben Prozent. Männer 
verdienten in Deutschland 
durchschnittlich 4,37 Euro 
brutto mehr in der Stunde als 
Frauen. 71 Prozent des Ver-
dienstunterschieds sind struk-
turbedingt. Der unterschiedli-
che Durchschnittslohn liegt 
zum Beispiel daran, dass Frau-
en in schlechter bezahlten 
Branchen und Berufen arbeiten 
und seltener Führungspositio-
nen erreichen.

Auch in Berlin verdienen Män-
ner nach wie vor deutlich mehr 
als Frauen, wie aus dem Gen-
der-Datenreport 2019 der Se-
natsverwaltung für Gesund-
heit, Pflege und Gleichstellung 
hervorgeht. Insgesamt ver-
dienten sozialversicherungs-
pflichtige Frauen 2019 durch-
schnittlich 3107 Euro im Monat 
(Brutto) und lagen damit um 
18,8 Prozent unter den Mo-
natsverdiensten der Männer 
mit 3825 Euro. 

Aktuelles Zahlenmaterial gibt es  
beim Statistischen Bundesamt auf  
https://bwurl.de/168k.

Verdienstlücke nach wie vor enorm
BERLIN: Equal Pay Day macht am 10. März auf die Ungerechtigkeit bei den Löhnen aufmerksam
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von Susanne Schilp

Wer sich mit Neuköllner 
oder Berliner Frauenge-
schichte beschäftigt, kommt 
an Claudia von Gélieu nicht 
vorbei. Sie forscht, schreibt 
Bücher, lädt zu Kiezführun-
gen und kennt die Szene wie 
kaum eine Zweite, „von kon-
servativen Frauenorganisa-
tionen bis hin zu autonomen 
Feministinnen“, wie sie sagt.

Ihre „FrauenTouren“ nahmen 
am 8. März 1988 ihren Anfang, 
am Internationalen Frauentag. 
Schon Jahre zuvor hatte die 
studierte Politikwissenschaft-
lerin antifaschistische Fahrten 
beim Landesjugendring orga-
nisiert, an diesem Tag standen 
jedoch weibliche Aspekte im 
Mittelpunkt. Erfolg und Nach-
frage waren enorm, sodass sie 
sich immer tiefer in die The-
matik einarbeitete.

Vor allem geht es ihr um All-
tags- und Sozialhistorie. „Es 
gibt viele falsche Vorstellun-
gen über die Rolle der Frau 
und sie prägen die Sichtweise 
bis heute“, sagt sie. So sei es 
den meisten nicht bewusst, 
dass Frauen schon immer ge-
arbeitet haben, oft aber in an-
derer Form als Männer. Gerne 
werde das Heer der Heimar-
beiterinnen vergessen oder 
die untervermietenden Wit-
wen, die auch kochten, putz-
ten und organisierten.

Oder die „Emmerweiber“, de-
ren Geschichte beispielhaft 
zeigt, wie aus einer schweren, 
schlecht bezahlten Frauenar-
beit eine leichtere, gut bezahl-
te für Männer wurde. Als der 
Kurfürst im Jahr 1670 verbot, 
Fäkalien auf die Straße zu kip-
pen, kamen nachts die Em-
merweiber, benannt nach den 

Eimern, die sie trugen. Sie gin-
gen von Haus zu Haus, sam-
melten ihre stinkende Fracht 
ein und schleppten sie zum 
nächsten Fluss. Alles für einen 
Hungerlohn.

Erst 1848 wurde eine städti-
sche Latrinenanstalt gegrün-
det. Nun fuhren Kutscher mit 
Pferdewagen die menschli-
chen Ausscheidungen auf die 
Rieselfelder – und wurden 
dank hoher Gebühren, die die 
Berliner entrichten mussten, 
gut entlohnt.

„Bei Männern war klar: Sie 
brauchen genug Geld, um 
eine zu Familie ernähren, egal 
ob sie eine hatten oder nicht. 
Die Arbeit als Verkäuferin oder 
Schreibkraft wurde dagegen 

nur als Überbrückung bis zur 
Hochzeit betrachtet“, so Clau-
dia von Gélieu. Blieb eine Frau 
ledig und verdingte sich als 
Krankenschwester, habe es 
geheißen: „Sie tut doch nur 
das, was in ihrer Natur liegt – 
helfen und versorgen.“

„Absolut kein Einzelfall“

Claudia von Gélieu kann viele 
von diesen Geschichten erzäh-
len, von der Zeit der Hexen-
verfolgung bis zur Wiederver-
einigung, als einer verblüfften 
Ingenieurin aus der DDR die 
Umschulung zur Floristin na-
hegelegt wurde. „Absolut kein 
Einzelfall. Frauen müssen im-
mer wieder um den Zugang 
zu bestimmten Berufen kämp-
fen.“ Was sie in diesem Zusam-

menhang ebenfalls ärgert: In 
dem riesigen Süd-Neuköllner 
Viertel, in dem die Straßen 
nach Berufen benannt sind, 
findet sich keine einzige weib-
liche Tätigkeit.

Vor ihrer Haustür sieht es an-
ders aus. Claudia von Gélieu 
wohnt im Rudower Frauen-
viertel, in das es sie und ihren 
Mann nach einer kräftigen 
Mieterhöhung in Nord-Neu-
kölln verschlagen hat. Die Ge-
gend war ihr aber bereits ver-
traut. Denn von Gélieu gehört 
zu den Personen, die sich in 
den 1990er-Jahren für Frauen-
straßen in dem Neubaugebiet 
starkgemacht haben. 

Der Widerstand bei den Kon-
servativen war damals groß. 

Hier nur eine Anekdote: Als 
ein namhafter CDU-Mann ein-
sehen musste, dass er lang-
sam auf verlorenem Posten 
stand, machte er einen „Kom-
promissvorschlag“. Man solle 
doch die wichtigen Plätze 
nach männlichen Rudowern 
benennen, die Frauenstraßen 
könnten dann auf diese zent-
ralen Orte zustreben und sie 
so „schmücken“ – wie die 
Frauen auch im wahren Leben 
die Männer schmückten. 

Ein Dorn im Auge

Auch der Name „Frauenviertel“ 
war manchem ein Dorn im 
Auge, er klinge anrüchig, nach 
Rotlicht. Gartenstadt sei doch 
unverfänglicher. „Was für ein 
Denken sich da offenbart hat, 
aber na ja, heute läuft es nur 
subtiler“, so von Gélieu. Ende 
vom Lied war, dass zwei weib-
liche CDU-Verordnete ihre 
Fraktion verließen, weil sie es 
nach Eigenaussage mit den 
Machos nicht mehr aushiel-
ten. So verschoben sich die 
Mehrheiten und „Frauenvier-
tel“ war beschlossene Sache.

Übrigens: Dass der 8. März, 
der Internationale Frauentag, 
zum Berliner Feiertag gewor-
den ist, geht auf die Initiative 
„Frauen in Neukölln“ zurück, 
in der Claudia von Gélieu 
ebenfalls aktiv ist. Der Feiertag 
passe bestens zu Berlin und 
Neukölln, sagt sie. „Wir sind 
hier international und der 
Frauentag ist in vielen Län-
dern bekannt, zum Beispiel in 
Russland und der Türkei.“

Zu guter Letzt sei auf Claudia 
von Gélieus Buch „Wegweisen-
de Neuköllnerinnen“ hinge-
wiesen. Ganz neu ist ihr Werk 
„Rosa Luxemburg in Berlin“. 
Und auch dort spielt Neukölln 
eine Rolle. Denn im Schiller-
kiez fand die verfolgte Politi-
kerin Anfang 1919 einen Un-
terschlupf. Zuvor war sie in der 
damals noch selbstständigen 
Stadt auch als Rednerin aufge-
treten, zum Beispiel in der Pas-
sage und der Neuen Welt.

Frauen müssen immer kämpfen
NEUKÖLLN: Claudia von Gélieu erforscht seit Jahren Berliner Alltags- und Sozialgeschichte aus weiblicher Perspektive

Claudia von Gélieu auf dem Lieselotte-Berger-Platz: Neben ihr das Sprühkreide-Graffito mit dem Schriftzug 
„Selbstbestimmt leben!“, das zum Frauentag vor vielen Einrichtungen zu sehen war und ist. Foto: Schilp

BERLIN. Die Zahl der Ehe-
schließungen ist im Corona-
Jahr 2020 in fast allen Standes-
ämtern im Vergleich zum Vor-
jahr zurückgegangen. 2020 ga-
ben sich insgesamt 11 970 
Paare das Jawort. 2019 waren 
es noch 13 795, wie aus der 
Antwort von Justizstaatssekre-
tärin Daniela Brückner auf eine 
Anfrage des Abgeordneten 
Tommy Tabor (AfD) hervor-
geht. Corona hat die Heirats-
lust gar nicht so sehr gebremst. 
In Lichtenberg und Pankow 
gab es 2020 sogar mehr Trau-
ungen als im Vorjahr. Auch die 
Scheidungen sind im Vergleich 
zu 2019 zurückgegangen. Al-
lerdings lagen hier vom Amt 
für Statistik Berlin-Branden-
burg nur die Zahlen für das 
erste bis dritte Quartal vor. DJ

Weniger Ehen  
im Corona-Jahr

BERLIN. Die Senatskulturver-
waltung schreibt für Künstler 
und Kuratoren Recherchesti-
pendien für Bildende Kunst 
aus. Die Förderungen sind mit 
jeweils 8000 Euro dotiert. Das 
Geld ist für die „Erschließung 
neuer eigener Ideen und An-
sätze“. Kriterien für die Vergabe 
eines Stipendiums sind „in ers-
ter Linie die Qualität bisheriger 
künstlerischer Arbeiten und die 
Qualität des Recherche- und 
Arbeitsvorhabens“, heißt es. 
Studenten können sich nicht 
bewerben. Die bestehende Be-
werbungssperre für Künstler, 
die sich 2020 auf das Recher-
chestipendium beworben ha-
ben, ist für die neue Ausschrei-
bung aufgehoben. Infos auf  
https://bwurl.de/1682. Bewer-
bungsfrist endet am 8. April. DJ

Stipendien 
ausgeschrieben

BERLIN. Das Internationale 
Stadionfest Istaf wird in die-
sem Jahr 100 – und macht die 
Stars von morgen zu Ehren-
gästen. Im Jubiläumsjahr fällt 
der Startschuss für „Istaf macht 
Schule“ – eine Initiative, mit 
der das Istaf ein Zeichen für 
die Leichtathletik setzen und 
den Nachwuchs fördern 
möchte. In Kooperation mit 
dem Berliner Leichtathletik-
Verband bringt ein Istaf-Mobil 
viele Ideen und Spaß in die 
Schulen. Gesucht werden die 
schnellsten Sprinter aller 
Schulen. Lust auf eine beson-
dere Sportstunde? Lust auf ei-
nen Besuch von Berlino und 
dem neuen Istaf-Mobil? Alle 
Infos gibt es über den E-Mail-
Kontakt schule@istaf.de und 
unter ¿30 111 86-16. my

Stadionfest geht 
in die Schulen

BRITZ. Der Britzer Bürgerver-
ein präsentiert in der Grade-
straße 28 seine dritte Fenster-
ausstellung. Sie stellt den fran-
zösischen Maler und Grafiker 
Henri Toulouse-Lautrec und 
sein Wirken ebenso vor wie 
die Lebenswelt des Pariser 
Künstlerviertels Montmartre 
am Ende des 19. Jahrhunderts. 
Zusätzliches Material wird mit-
tels QR-Code geboten. Die 
Ausstellung ist bis zum 18. Ap-
ril rund um die Uhr zu sehen. 
Auskünfte gibt es auch über 
den E-Mail-Kontakt Vorstand@
Britzer-Buergerverein.info. sus

Aus dem Leben 
eines Künstlers

NEUKÖLLN. Die Sozialdemo-
kraten bieten Donnerstag,  
11. März, in der Zeit von 18.30 
bis 20 Uhr eine digitale 
Sprechstunde an. Anwesend 
sein werden unter anderem 
BV-Vorsteher Lars Oeverdieck 
und die Bezirksverordnete Ka-
tharina Stromeier, Mitglied der 
Ausschüsse für Soziales und 
Bürgerdienste sowie für Um-
welt und Naturschutz. Die Ein-
wahldaten sind zu finden un-
ter https://bwurl.de/1684. sus

SPD lädt zur 
Sprechstunde ein
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von Thomas Frey

Was denken Jugendliche aus 
Reinickendorf über das The-
ma Geschlechter(un)gerech-
tigkeit? Darüber sprach die 
Berliner Woche mit Jungen 
und Mädchen im Alter von 
13 und 14 Jahren der Max-
Beckmann-Oberschule  in 
der Auguste-Viktoria-Allee. 

Sie alle nehmen am Projekt 
„Lernen durch Engagement“ 
ihrer Schule teil und gehören 
der 8.11. an, eine bilinguale 
Klasse (deutsch und englisch). 
Hier steht das Projekt unter 
dem Motto „Beeing Different, 
beeing equal, beeing human“. 
Ein Aspekt ist dabei die Frau-
enfrage, mit der sich diese 
Gruppe und ihre Lehrerin Nina 
Ferreira Bezerra besonders be-
schäftigt hat.

Blick zurück. In Sachen Ge-
schlechtergerechtigkeit habe 
sich in Deutschland natürlich 
vieles verbessert, lautete das 
Ergebnis ihrer historischen 
Nachforschungen. Erst vor gut 

100 Jahren sei Frauen das 
Wahlrecht zugestanden wor-
den. Bis vor etwa 60 Jahren 
habe in der Bundesrepublik 
eine Frau ohne Zustimmung 
des Mannes nicht einmal ein 
Konto eröffnen können. Etwas 
mehr als 40 Jahre gebe es erst 
ein Scheidungsrecht, dass 
Frauen bei einer Trennung 
besser absichere. 

Weiter Nachholbedarf. Von 
wirklicher Gleichberechtigung 
könne aber noch immer nicht 
gesprochen werden, stellten 
die Jugendlichen fest. Frauen 
verdienten bei gleicher Arbeit 
häufig noch weniger als Män-
ner und sind weiter in Spitzen-
positionen unterdurchschnitt-

lich vertreten. Dafür seien 
auch existierende Stereotypen 
verantwortlich. 

Wie groß der Veränderungs-
bedarf noch immer ist, mach-
ten Äußerungen, Wertungen, 
Beschimpfungen gegenüber 
Frauen, nicht nur via Social 
Media deutlich und die kör-
perlicher Gewalt, denen viele 
Frauen ausgesetzt sind. 

Eigene Erfahrungen. Komi-
sche Sprüche oder das Postu-
lieren eines eher rückwärts ge-
wandten Frauenbildes selbst 
bei Gleichaltrigen, damit seien 
sie auch schon konfrontiert 
worden, sagen die Mädchen. 
Und dass noch immer Unter-

schiede existieren, machen sie 
an einem Alltagsbeispiel fest. 
Wenn sie weggehen, würde zu 
Hause häufig daran erinnert, 
möglichst nicht allein in einsa-
men Gegenden unterwegs zu 
sein. Solche Hinweise würden 
Jungen wahrscheinlich selte-
ner erhalten.

Die Gruppe. Zum „Frauen-
team“ der 8.11. gehört auch 
der 13-jährige Jad. Er mache 
aus Interesse an der Geschich-
te und Gegenwart der Frauen-
rechte in der Gruppe mit. In 
seiner Fußballmannschaft 
habe zeitweise ein Mädchen 
mitgespielt und sei dort von 
manchen männlichen Kickern 
sehr unfair behandelt worden.

Die Mädchen gaben sich im 
Gespräch selbstbewusst. Sie 
vermittelten nicht den Ein-
druck, als würden sie sich auf 
ihrem künftigen Lebensweg 
mit Kompromissen wegen ih-
res Geschlechts zufriedenge-
ben. Damit stehen sie für die 
heutige Generation weiblicher 
Heranwachsender, der zumin-
dest theoretisch alle Wege of-
fen stehen, im Alltag aller-
dings nicht.  

Vorbilder. Für die Mädchen ist 
Angela Merkel ein Vorbild. Sie 
steht für sie dafür, dass Frauen 
sogar die mächtigste Position 
im Staat erreichen können. 
Solche Identifikationsperso-
nen wären sehr wichtig, sagen 
die Mädchen. Auch die neue 
US-Vizepräsidentin Kamala 
Harris wurde von ihnen ge-
nannt. Oder die Schauspiele-
rin Emma Watson oder die frü-
he britische Frauenrechtlerin 
Emily Davison (1872-1913), 
die Anfang des 20. Jahrhun-
derts zu den sogenannten 
„Suffragettes“ gehörte.  

Notengebung. Welches 
Zeugnis würden die fünf 
Schülerinnen und der Schüler 
der Gleichberechtigung in 
Deutschland derzeit ausstel-
len? Je einmal gab es eine 
zwei und eine Drei plus, an-
sonsten eine glatte Drei. Im 

Durchschnitt also ein etwas 
besseres Befriedigend.

Für den weltweiten Vergleich 
fiel die Bewertung allerdings 
schlechter aus. Es gäbe zwar 
einige Länder, die bei den 
Frauenrechten weiter seien als 
die Bundesrepublik. Für die 
meisten gelte das aber nicht. 
In nicht wenigen Staaten sei 
die Situation, auf Noten um-
gerechnet, eine glatte Sechs. 
Insgesamt einigte sich die 
Gruppe auf ein Vier minus.

Aufgabe und Herausforde-
rung. Hinsichtlich ihrer Berufs-
wünsche ergab eine ziemliche 
Vielfalt. Von Erzieherin über 
die Kommunikationsbranche 
bis zu „Businesswoman“. Ent-
sprechende Leistung und Be-
gabung vorausgesetzt halten 
sie diese Ziele für erreichbar. 
Auch wenn es in manchen 
Branchen noch immer Vorbe-
halte gegen weibliche Be-
schäftigte gebe.

Dagegen ebenso anzugehen, 
wie gegen weitere existieren-
de Überheblichkeit und Über-
griffigkeit, auch subtilen Zei-
chen von Abwertung oder Ge-
ringschätzung gegenüber 
Frauen, da sei gerade ihre Ge-
neration gefragt, finden die 
Schülerinnen. Auch eines Ta-
ges bei den eigenen Kindern.

Angela Merkel und Kamala Harris als Vorbilder
REINICKENDORF: Gespräch mit Jugendlichen der Max-Beckmann-Oberschule über das Thema Geschlechtergerechtigkeit

Gruppenbild mit einem Jungen. Über das Thema Geschlechtergerechtigkeit sprachen fünf Schülerinnen und 
ein Schüler aus der Klasse 8.11. der Max-Beckmann-Oberschule in der Auguste-Viktoria-Allee mit der Berliner 
Woche (von rechts): Shalin (13), Amalie (14), Ceylin (13), Maja (13), Emilia (14) und Jad (13).  Foto: Thomas Frey

von Thomas Frey

Die Bibliotheken dürfen in-
zwischen wieder öffnen. Das 
Angebot bleibt jedoch wei-
ter deutlich eingeschränkt. 

Im Bezirk haben nun drei Bib-
liotheksstandorte wieder ge-
öffnet: Die Humboldt-Biblio-
thek in Tegel, Karolinenstraße 
9, Montag bis Freitag, 11-18 
Uhr, die Bibliothek am Schä-
fersee, Stargardtstraße 11-13, 

Montag und Freitag von 13 bis 
18 Uhr sowie die Stadtteilbib-
liothek Reinickendorf West, 
Auguste-Viktoria-Allee 29-31, 
Dienstag und Donnerstag von 
13 bis 18 Uhr. Alle anderen 
Stadtteilbibliotheken bleiben 
zunächst weiterhin geschlos-
sen. Auch die Bücherbusse 
sind noch nicht unterwegs. 

Vor Ort findet wieder ein Leih-
betrieb statt. In den vergange-
nen Wochen wurden zahlrei-

che Neuanschaffungen erwor-
ben, die auf Nutzer warten. 

Weiter ausgesetzt sind Veran-
staltungen oder die soge-
nannte Programmarbeit mit 
Kitas und Schulen. Sie können 
aber Medienkisten bestellen. 
Auch die Arbeitsplätze blei-
ben gesperrt. Besucher der Bi-
bliotheken werden gebeten, 
den Aufenthalt so kurz wie 
möglich zu halten und den 
Mindestabstand einzuhalten. 

Außerdem ist eine Masken-
pflicht vorgeschrieben.

Das Bibliotheksamt verweist 
außerdem auf die digitalen 
Angebote. Bis zum 30. April 
gibt es mit Hilfe eines kosten-
losen Online-Ausweises Zu-
griff auf zahlreiche E-Books 
und E-Paper, Lernkurse sowie 
Musik- und Filmstreaming. 

Mehr Infos im Internet auf https://bwurl.
de/168t oder unter ¿902 94 59 21.

Neustart mit neuen Medien
REINICKENDORF: Bibliotheken nehmen eingeschränkten Betrieb auf / Veranstaltungen finden noch nicht statt

Die Bibliotheken haben neuen Le-
sestoff gekauft, der zur Ausleihe 
bereitsteht. Foto: Bezirksamt Reinickendorf

REINICKENDORF. Seit An-
fang des Jahres ist das Rollen-
de Familienbüro im Bezirk un-
terwegs. Es hält inzwischen an 
fünf Stationen und berät und 
informiert rund um das Thema 
Familie. Wegen der Corona-
Pandemie ist eine vorherige 
Terminvereinbarung jedoch 
erforderlich. Anmeldungen 
sind Montag bis Freitag zwi-
schen 8 und 16 Uhr unter 
¿85 60 68 62 58 möglich. 
Mehr Informationen gibt es 
auf https://bwurl.de/168o. tf

Familienbüro  
geht auf Tour

Diese Größen
sind möglich:

1spaltig 50 mm 7,50 €
2spaltig 50 mm 11,50 €
2spaltig 75 mm 17,50 €

Preis je Ausgabe, inkl. MwSt.

Ostergrüße
in Ihrer Anzeigenzeitung am 8.4.2020!

Diese Größen
sind möglich:

1spaltig 50 mm 7,50 €
2spaltig 50 mm 11,50 €
2spaltig 75 mm 17,50 €

Preis je Ausgabe, inkl. MwSt

Volksblatt
Spandauer

Unter anzeigenannahme.berliner-woche.de
können Sie Ihre Anzeige selbst gestalten.

Oder Sie lassen sich beraten
unter 26 06 80.
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3Teppichklinik Berlin UG
Inh. Lothar Rose

d
spezi antib terielle

Viren- u infektion.
Danach ist Ihr Teppich sauber,
frisch und virenfrei für das Jahr
2021 – Ihrer Gesundheit zuliebe!
Unsere Dienstleistungen für
Ihren Teppich:
• Fachmännische Restauration
jeglicher Art
• Professionelle Biohandwäsche und
Befreiung von Schmutzflecken
•Rückfetten und Imprägnieren
• Kostenloser Abhol- und Bringservice,
begrenzt auf 70 km
•Reparieren von Fransen und Kanten

Teltower Damm 241 • 14167 Berlin • Tel. 030 23 46 07 25 • Mobil 0163 257 77 71
Mo.-Fr. 10-19 Uhr Sa. 11-18 Uhr

Die ersten 10 Anurfer täglich erhalten 10 % Rabatt auf die volle Summe

Gutschein
ab 7 m²50 €

(pro Person nur ein Gutschein)

seit
1947

gültig bis 20.03.2021

Die ersten 10 Anrufer täglich erhalten 10 % Rabatt auf die volle Summe

Waschen Sie
Zwei,

der Kleinere
frei!

Mein Kiez
im Netz

Reklamieren
Zeitung nicht erhalten?
Ihre Zustellungsreklamationen können Sie uns ganz
bequem und rund um die Uhr auf berliner-woche.demitteilen.
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Im Schnitt verdienen Frauen 
in Deutschland 19 Prozent 
weniger als Männer. Der 
Equal Pay Day am 10. März 
macht auf diese Ungerech-
tigkeit aufmerksam. Zum in-
ternationalen Aktionstag 
sprach Berliner-Woche-Re-
porter Philipp Hartmann mit 
Anke Armbrust (61), Gleich-
stellungsbeauftragte in 
Treptow-Köpenick.

?  Zu ihren großen Projek-
ten zählen der Aufbau ei-

nes Netzwerks Alleinerzie-
hende im Bezirk sowie das 
2020 eröffnete Frauenzent-
rum in Friedrichshagen. In-
wieweit ist die ungerechte 
Bezahlung von Frauen im 
Vergleich zu Männern auch 
im Bezirk ein Thema?

Anke Armbrust: Da ist Trep-
tow-Köpenick natürlich ge-
nauso betroffen wie alle ande-
ren Berliner Bezirke. Dieser 
Lohnunterschied ist ja ein sta-
tistisch errechneter Wert, der 
auf alle Frauen in Deutschland 
auch zutrifft.

?  Warum gibt es im Jahr 
2021 immer noch solche 

Unterschiede?

Anke Armbrust: Es gibt nicht 
diesen einen Grund für den 
Lohnunterschied. Es sind meh-
rere, im Wesentlichen auch 

strukturelle Gründe. Zum ei-
nen fängt es damit an, dass 
Frauen Berufe in bestimmten 
Richtungen wählen – zum Bei-
spiel im Pflege- und Dienst-
leistungsbereich –, die per se 
auch nicht so gut bezahlt wer-
den wie männerdominierte 
Berufszweige wie Ingenieur-
wesen oder IT-Technik. Das ist 
schon eine große Falle. Das 
Nächste ist, dass es natürlich 
auch familienbedingt Knicke 
im Lebensverlauf der Frauen 
gibt. Sie bekommen Kinder, 
steigen dann für eine gewisse 
Zeit aus und müssen hinterher 
wieder einsteigen, wo sie in 
der Regel auch nicht da an-

knüpfen, wo sie aufgehört ha-
ben. Hinzukommt, dass sich 
viele Frauen aufgrund der Fa-
miliensorge entscheiden, ver-
kürzt zu arbeiten. Da fehlt wie-
der ein Stück im Einkommens-
beutel. Viele Frauen arbeiten 
auch in Minijobs. Knapp 62 
Prozent aller Minijobs werden 
von Frauen ausgeübt. Schon 
eine bezeichnende Zahl. Um 
es auf den Punkt zu bringen: 
Für mich ist der größte Nach-
teil, dass die „typischen“ Frau-
enberufe einfach zu schlecht 
bezahlt werden.

? Folgende These: Männer 
verdienen oft mehr, weil 

sie sich in Vorstellungsge-
sprächen besser verkaufen 
können. Ist da auch etwas 
Wahres dran?

Anke Armbrust: Aus meiner 
Lebenserfahrung heraus kann 
ich nur sagen: Ja, das scheint 
wohl so zu sein. Frauen sind 
da immer ein Stück weit be-
scheidener und können sich 
dementsprechend auch nicht 
so gut verkaufen. Aber ich 
glaube auch, dass Frauen im 
Selbstbewusstsein aufholen.

?  Müssen Frauen mehr leis-
ten, um die gleiche Aner-

kennung zu erhalten wie 
Männer?

Anke Armbrust: Ja. Und das 
begründet sich mit klischee-
behafteten Rollenbildern, die 
immer noch da sind. Wenn es 
in der Kita oder Schule ein 
Problem gibt, wer wird zuerst 
angerufen? Es ist wahrschein-
lich die Mutter. Unabhängig 
davon weiß ich auch, dass es 
da schon eine gute, positive 
Entwicklung gibt und Partner-
schaften heute sehr gleichbe-
rechtigt und modern geführt 
werden. Zuletzt gab es auch 
Unterstützung dadurch, dass 
die Väter Erziehungsurlaub 
beanspruchen dürfen. Es gibt 
also Maßnahmen vom Gesetz-
geber, die eine gleichberech-
tigte Partnerschaft und auch 

ein Vorankommen der Frauen 
im Job fördern. Seit dem 6. Juli 
2017 gibt es das Entgelttrans-
parenzgesetz. Das soll in Un-
ternehmen dafür sorgen, dass 
die Vergütungsstrukturen 
transparenter gemacht wer-
den. Sodass auch erkennbar 

ist, ob Männer, die den glei-
chen Job ausüben, gegebe-
nenfalls eine höhere Vergü-
tung bekommen. Ich persön-
lich sage: Es ist noch ein zahn-
loser Tiger. Da muss mehr 
Kontrolle her an der Stelle, wie 
die Unternehmen auch Trans-
parenz schaffen. Aber es gibt 
zumindest von der Politik die 
Bemühung, auch da reinzu-
steuern. Wir müssen an allen 
Stellen Druck aufbauen. Das 
ist einfach so.

? Eine repräsentative Um-
frage der Bertelsmann-

Stiftung hat ergeben, dass 
die Corona-Pandemie alte 
Rollenbilder verfestigt. Frau-
en erledigen demnach den 
Großteil der Hausarbeit. 
Deckt sich das mit Ihren Er-
fahrungen?

Anke Armbrust: Absolut. 
Homeschooling, Hausarbeit, 
Sorge und Einkaufen bleiben 
bei den Frauen hängen. Viele 
Frauen sagen in der Pandemie 
auch: Okay, ich reduziere jetzt 
meine Arbeitszeit, um irgend-
wie alles zu managen. Insofern 
landen wir bei allen wunden 
Punkten, die das Thema 
Gleichstellung auch heute 
noch ausmachen.

? Wie lassen sich die Unge-
rechtigkeiten am ehesten 

ausgleichen?

Anke Armbrust: Die Rollen-
bilder existieren in unserem 
Kopf. Es muss deshalb ein Um-
denken stattfinden. Das be-
kommen wir hin, indem wir 
für die Themen Öffentlichkeit 
schaffen. Wie geht es den 
Frauen in der Arbeitswelt? Seit 
über zehn Jahren haben wir 
bei uns im Bezirk schon diesen 
schönen Wettbewerb und su-
chen immer die familien-
freundlichsten Unternehmen, 
kleine wie auch große. Und ich 
freue mich jedes Jahr aufs 
Neue darüber, dass es unzähli-
ge Beispiele von kleineren 
und größeren Unternehmen 
in Treptow-Köpenick gibt, die 
sich ernsthaft bemühen. Die 
erkennen, in welcher Bredouil-
le die Frauen stecken, und für 
die Arbeit passende Struktu-
ren schaffen.

„Typische Frauenberufe werden zu schlecht bezahlt“
TREPTOW-KÖPENICK: Mit der Gleichstellungsbeauftragten Anke Armbrust im Gespräch zum Equal Pay Day am 10. März

Anke Armbrust hat 
viele Jahre im Sozi-
alamt gearbeitet 
und sich mit Themen 
wie Ehrenamt und 
Altenhilfe beschäf-
tigt. Danach war sie 
Teamleiterin im Job-
center. Seit März 
2012 ist sie Gleich-
stellungsbeauftrag-
te Treptow-Köpe-
nicks. Sie wohnt in 
Wendenschloß und 
hat ihr Büro im Rat-
haus Köpenick.  
Foto: Philipp Hartmann

TREPTOW-KÖPENICK. Am 
26. September stehen die 
Wahlen zum Bundestag, zum 
Berliner Abgeordnetenhaus 
und zu den Bezirksverordne-
tenversammlungen an. Die 
Fraktionen von CDU, SPD, der 
Grünen und Linken im Bezirk 
scheinen sich darüber einig 
zu sein, dass die Anzahl der 
Wahlplakate im Vorfeld be-
grenzt werden sollte. Einen 
entsprechenden Antrag 
brachten sie jetzt gemeinsam 
in der BVV ein. Bei der ver-
gangenen Bundestagswahl 
sei den Parteien noch erlaubt 
worden, in Treptow-Köpenick 
insgesamt 25 000 Wahlplaka-
te im öffentlichen Straßen-
land anzubringen. Sie hätten 
einerseits eine lange Traditi-
on und erfüllten eine wichti-
ge Funktion in einer Demo-
kratie, weil sie die Willensbil-
dung in der Bevölkerung un-
terstützten. Andererseits 
würden manchmal selbst 
kleinere Straßenzüge teilwei-
se mit Hunderten Wahlplaka-
ten der unterschiedlichen 
Parteien zugepflastert. Das 
verunstalte das Stadtbild und 
für Bürger sei die Botschaft 
dann kaum noch auf einen 
Blick zu erfassen. „Nicht sel-
ten hängen Plakate auch re-
gelwidrig und verdecken Ver-
kehrszeichen oder schneiden 
Radwege“, heißt es im An-
trag. Das Bezirksamt sollte 
daher die Sondernutzung 
von Straßenland durch Wahl-
plakate begrenzen. PH

Begrenzung  
von Wahlplakaten

KÖPENICK. Die BVG plant 
zum Fahrplanwechsel am 11. 
April eine Taktverdichtung bei 
der Straßenbahnlinie 68. Ge-
plant ist, den 20-Minuten-Takt 
auf einen Acht- bzw. Zwölf-Mi-
nuten-Takt zu verdichten. Mon-
tags bis freitags 6 bis 19 Uhr so-
wie sonnabends 10 bis 18 Uhr 
soll im Schnitt alle zehn Minu-
ten eine Bahn fahren. Nach 
Auskunft von BVG-Pressespre-
cher Jannes Schwentu erfolgt 
die Verdichtung allerdings 
nicht auf der gesamten Strecke, 
sondern auf dem Abschnitt 
zwischen den S-Bahnhöfen Kö-
penick und Grünau. Weil der 
Fahrplanwechsel wie immer an 
einem Sonntag stattfindet, ist 
der 12. April der erste Tag, an 
dem die Tram 68 häufiger un-
terwegs ist. „Die entsprechende 
Kommunikation zum Fahrplan-
wechsel als Ganzes mit allen 
Details erfolgt voraussichtlich 
Ende März“, so der Sprecher. PH

Tram 68 wird bald 
häufiger fahren

ADLERSHOF. In der Selbsthil-
fekontaktstelle Treptow-Köpe-
nick, Genossenschaftsstraße 
70, wird eine Gruppe für Be-
troffene von Urtikaria/Nessel-
sucht gegründet, in der sie 
sich in entspannter Atmosphä-
re austauschen und über Ak-
tuelles zur Krankheit informie-
ren können. Bitte anmelden 
unter ¿631 09 85 oder eigen-
initiative@ajb-berlin.de. sim

Selbsthilfegruppe 
zu Nesselsucht * Die angegebenen offiziellen Verbrauchs- und CO2-Emissionswerte wurden nach dem vorgesschriebenenWLTP-Messverfahren (Worldwide harmonized Light vehicles Test Procedure) ermittelt und

in NEFZ-Werte umgerechnet, um die Vergleichbarkeit mit anderen Fahrzeugen gemäß VO (EG) Nr. 715/2007, VO (EU) Nr. 2017/1153 und VO (EU)Nr. 2017/1151 zu gewährleisten. Die Motoren erfüllen die
Abgasnorm EURO 6d-/6d-TEMP. Für Neuzulassungen ab dem 1. September 2018 wird für die Berechnung des CO2-emissionsabhängigen Elements der Kfz-Steuer der nach dem WLTP-Messverfahren
bestimmteWert der CO2-Emission herangezogen.
**Angebot gültig bis 30.04.2021.
2 Ein Privatkundenangebot (Bonität vorausgesetzt) derOpel Bank S.A. NiederlassungDeutschland,Mainzer Straße 190, 65428 Rüsselsheim, für die dieDÜRKOPGmbHals ungebundener Vermittler tätig

ist. Es handelt sich um ein repräsentatives Angebot gem. § 6a Preisangabenverordnung. Nach Vertragsabschluss steht Ihnen ein Widerrufsrecht zu. Alle Preisangaben verstehen sich inkl. MwSt. Der
Leasinggeber verlangt einenAbschluss einer Vollkaskoversicherung. Gesamtbetrag ist Summeaus Leasingsonderzahlungundmonatlichen Leasingraten. Abrechnung vonMehr- undMinderkilometern
(Freigrenze 2.500 km) sowie ggf. Schäden nach Vertragsende.

3 Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers für einen vergleichbar ausgestatteten Neuwagen inkl. Fracht i.H. v. 799,– €.
4 Ersparnis bezieht sich auf den DÜRKOP Barpreis inkl. Fracht gegenüber der UVP des Herstellers inkl. Fracht i.H. v. 799,– €.
Das Angebot der DÜRKOP GmbH, Sitz: Nedderfeld 91, 22529 Hamburg, gilt nicht für Großabnehmer mit Lieferabkommen und ist nicht mit anderen Rabattaktionen kombinierbar. Irrtümer und Schreibfehler
vorbehalten. Modellbezogene Einschränkungenmöglich – nur solange der Vorrat reicht. Für Satzfehler wird keine Haftung übernommen.

Kraftstoffverbrauch* in l /100 km, innerorts: 6,1; außerorts: 4,4; kombiniert:
5,1; CO2-Emission (g/km) kombiniert: 106 (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007, VO
(EU) Nr. 2017/1153 und VO (EU) Nr. 2017/1151); Effizienzklasse C

UNSER LEASINGANGEBOT z.B.: Opel Crossland X Edition

CLEVER-SPARENMonatsrate 99,– €1,2

CLEVER-SPAREN Barpreis 16.880,– €
1 Kilometerleasing-Angebot: Leasingsonderzahlung: 852,29 €, Gesamtbetrag: 4.416,29 €, Laufzeit (Monate)/Anzahl der Raten: 36, Anschaffungspreis: 16.016,– €, effektiver Jahreszins:
3,03 %, Sollzinssatz p. a., gebunden 2,99 %, Laufleistung (km/Jahr): 10.000, Minderkilometer: 2,69 Cent/km, Mehrkilometer: 5,38 Cent/km, Freigrenze: 2.500 km. Überführungskosten:
799,– € sind separat an die DÜRKOP GmbH zu entrichten.

1.2, 5-türig, 61 kW (83 PS), Tageszulassung, Schaltgetriebe,
Betriebsart: Benzin
Ausstattungs-Highlights:Metallic, Klimaanlage, Tagfahrlicht/LED-
Scheinwerfer, Verkehrsschilderkennung, Komfortpaket, u.v.m.

UVP3 23.624,– € Sie sparen4 6.744,– €

VIEL RAUM FÜR FREIZEIT UND FAMILIE.

DÜRKOP GmbH, Filiale Berlin - Rummelsburger Landstraße
Rummelsburger Landstraße 110-112 / 12459 Berlin
/ Tel. 030 538913-0 / info-rummelsburg@duerkop.de

Jetzt schnell anrufen oder E-Mail senden und kontaktlos Top-Angebot sichern!
Im wendigen Opel Crossland X finden bis zu 5 Insassen bequem Platz. Mit einem Stauraum von 410 Vol.-Litern und sogar bis zu 1.255 l bei umgeklappter
Rücksitzbank, bietet der Crossland X viel Raum für jede Freizeitaktivität, vom Einkauf bis zum Familienurlaub. Sichern Sie sich schnell eines unserer letzten
sofort verfügbaren Aktionsfahrzeuge. Eine Probefahrt ist kontaktlos möglich!

DER OPEL CROSSLAND X

VIEL RAUM FÜR FREIZEIT UND FAM

Beispielfoto der jeweiligen Baureihe. Ausstattungsmerkmale ggf. nicht Bestandteil des Angebots.

opel-dello-duerkop.deErfahren Sie mehr:
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Julia Selge ist die bezirkliche 
Frauen- und Gleichstel-
lungsbeauftragte. Berliner-
Woche-Reporterin Susanne 
Schilp hat anlässlich des 
„Frauenmonats“ März und 
des Equal Pay Day mit ihr 
gesprochen.

?  Hat sich in den vergange-
nen Jahren etwas am Rol-

lenverständnis von Mann 
und Frau verändert?

Jutta Selge: Ich glaube, es hat 
sich schon viel getan. Wichtig 
hierbei war die Elternzeitrege-
lung. Männer haben ein star-
kes Bedürfnis, mehr am Famili-
enleben teilzunehmen. Wir 
müssen nur aufpassen, dass es 
durch die Corona-Pandemie 
nicht zum Rückfall in die tradi-
tionellen Rollen kommt.

?  Weil die Frauen die 
Hauptlast tragen, die die 

Pandemie mit sich bringt?

Jutta Selge: Ja. Das Organisa-
torische gilt eher als Frauensa-
che. Das fängt bei Geburts-
tagsfeiern an und geht jetzt, 
während der Corona-Krise, 
beim Homeschooling und bei 
der Notbetreuung der Kinder 
weiter. Es sind sehr oft die 
Frauen, die alles unter einen 
Hut bringen müssen. Das ist 
auch ein Grund dafür, dass sie 

prinzipiell weniger am öffent-
lichen Leben teilhaben. Denn 
wenn die Frauen für den Groß-
teil der Familienarbeit zustän-
dig sind, bleibt nach Feier-
abend natürlich weniger Zeit 
– sei es für einen Verein, für 
Parteitreffen, Bezirksverordne-
tenversammlungen oder En-
gagement in Initiativen.

?  Welche Möglichkeiten  
sehen Sie, um das zu  

verändern?

Jutta Selge: Die außerschuli-
sche Betreuung für Kinder 
muss weiter ausgebaut wer-
den. Es gibt bereits Angebote 

wie „Wellcome“ oder „Kängu-
ru“, die Eltern vor allem nach 
der Geburt eines Kindes un-
terstützen und entlasten. 
Auch Mehr-Generationen-Pro-
jekte sind sinnvoll. Es sollten 
aber noch mehr Ehrenamtli-
che in die Erziehung einge-
bunden werden.

?  Mädchen wählen immer 
noch oft Berufe, die relativ 

schlecht bezahlt sind. Was ist 
hier zu tun?

Jutta Selge: Jeder soll ma-
chen dürfen, was er will. Wich-
tig ist jedoch, dass jedes Mäd-
chen mit allen Möglichkeiten, 

die es gibt, in Kontakt kommt, 
auch mit sogenannten män-
nertypischen Berufen. Da leis-
tet unsere „Arbeitsgemein-
schaft Mädchenförderung“ 
tolle Arbeit. Auch der bezirkli-
che Girls’ Day ist eine wichtige 
Institution. Hier hatten wir 
eine sehr gute Kooperation 
mit der Hochschule für Wirt-
schaft und Recht. Es wurden 
zum Beispiel Mädchen mit 
Frauen zusammengebracht, 
die nicht den geraden Weg 
gegangen sind. Die etwa erst 
nach der Ausbildung ein Stu-
dium begonnen haben – und 
das mit Kind. Aus solchen Be-
gegnungen gehen viele Mäd-
chen gestärkt heraus.

?  Gerade in der Corona-Zeit 
wird viel darüber geredet, 

Erzieherinnen  oder Kranken-
pflegerinnen besser zu be-
zahlen. Trotz dieser Forde-
rungen tut sich aber wenig.

Jutta Selge: Es geht ja nicht 
nur um das Finanzielle, son-
dern um die soziale Aufwer-
tung der Berufe. Die hängt 
aber wiederum auch damit 
zusammen, wer in diesen Be-
rufen arbeitet. Dazu gibt es 
eine interessante Studie. Sie 
zeigt: Wenn Männerberufe 
„verweiblichen“, werden sie 
entwertet – so geschehen am 
Beginn des 20. Jahrhunderts 

mit dem Berufsfeld des Dru-
ckers. Andersherum: Zu An-
fangszeiten der Computerpro-
grammierung war der Anteil 
der Frauen groß, doch erst als 
die Männer übernahmen, wur-
de die Tätigkeit in der Gesell-
schaft hoch angesehen.

?  Wie soll denn die Aufwer-
tung von „Frauenberufen“ 

funktionieren, wenn sie auto-
matisch abgewertet werden?

Jutta Selge: Wichtig ist es, die 
Jungen mit ins Boot zu holen. 
Sie brauchen männliche Vor-
bilder, Sozialarbeiter, Erzieher. 
Denn nur wenn Jungen und 
junge Männer mehr positive 
Vorbilder erleben und soziale 
Berufe gesellschaftlich wie 
auch finanziell aufgewertet 
werden, können die Kategori-
en Männer-/Frauenberufe 
überwunden werden.

?  Oft heißt es, Männer kön-
nen sich nicht nur besser 

verkaufen, sondern sind auch 
untereinander besser ver-
netzt. Glauben Sie das?

Jutta Selge: Ja, wenn eine 
Frau ein interessantes, aber für 
sie nicht passendes Stellenan-
gebot sieht, denkt sie nicht so-
fort an eine Freundin oder Be-
kannte, die dafür in Frage 
käme. Das liegt daran, dass 
uns Frauen immer suggeriert 
wird, es stehe uns nur ein ganz 
kleines Stück des Kuchens zu. 
Aber wir müssen den halben 
Kuchen fordern – und den un-
ter uns aufteilen.

?  Werfen wir noch einen 
Blick auf Tempelhof-Schö-

neberg. Was wird hier im Be-
zirk konkret für die Gleich-
stellung getan?

Jutta Selge: Es wird viel ge-
tan. Gerade hat ein Frauenbei-
rat seine Arbeit aufgenom-
men, mit zehn ehrenamtli-
chen Frauen, die mit ganz un-
terschiedlichen Backgrounds 
aufwarten können. Sie sollen 
helfen, die Politik bei gleich-
stellungspolitischen Vorhaben 
weiterzubringen. In Tempel-
hof wurde der Frauenmärz mit 
seinen vielen Veranstaltungen 
„erfunden“ und wir sind stolz 
darauf, dass wir als erster Be-
zirk den Weltmädchentag ver-
anstaltet haben. Und schließ-
lich haben wir mit Angelika 
Schöttler eine Bürgermeiste-
rin, für die Gleichstellung ein 
sehr wichtiges Thema ist.

„Wir müssen den halben Kuchen fordern“
TEMPELHOF-SCHÖNEBERG: Interview mit der Gleichstellungsbeauftragten Jutta Selge zum Equal Pay Day 2021

Julia Selge (33) hat 
Sozialpädagogik so-
wie Gender und Di-
versity studiert. Sie 
ist verheiratet und 
Mutter einer an-
derthalb Jahre alten 
Tochter. Foto: Schilp

von Dirk Jericho

Der Verein KulturLeben Ber-
lin vermittelt für Altenhei-
me, Behinderteneinrichtun-
gen, interkulturelle Gärten 
oder Seniorentreffpunkte 
wieder Konzerte vor Ort.

Das Orchester spielt im Garten 
mit Abstand, die Besucher auf 
den Balkonen oder auf dem 
Hof können in diesen schwie-
rigen Zeiten gefahrlos Musik 
genießen. Das ist die Idee des 

Projektes von KulturLeben 
Berlin und der Deutschen Or-
chestervereinigung. Bereits 
seit September 2020 organi-
siert die Initiative Gartenkon-
zerte mit professionellen Mu-
sikern aus den großen Orches-
tern der Stadt. Alle festange-
stellten Musiker spielen ehren-
amtlich. Die über die Konzerte 
eingenommenen Spenden 
kommen ihren freischaffen-
den Kollegen zugute, die an-
ders als die Festangestellten 
an den großen Häusern durch 

die Pandemie in existenzielle 
Not geraten sind und ums 
Überleben kämpfen. Der Ver-
ein KulturLeben Berlin vermit-
telt seit elf Jahren nicht ver-
kaufte Eintrittskarten für Thea-
ter, Museen, Konzerte oder 
Sportveranstaltungen kosten-
los an Menschen, die sich an-
sonsten einen Kulturbesuch 
nicht leisten könnten. 

Die Frühlingskonzerte können über  
presse@kulturleben-berlin.de und unter 
¿0151 56 96 70 87 reserviert werden.

Gartenkonzerte mit Abstand
BERLIN: Verein KulturLeben Berlin sucht Auftrittsorte für den Frühling

von Dirk Jericho

Berlin ist Forschungshoch-
burg in Sachen Corona. Hun-
derte Teams an Hochschulen 
und Instituten beschäftigen 
sich derzeit in über 270 Pro-
jekten mit dem Virus.

Können Nanopartikel das Sars-
Cov-2 neutralisieren? Welche 
Substanzen verhindern 
schwerste Krankheitsverläufe? 
Wie verbreiten sich Aerosole in 
Räumen? Oder was macht der 

Lockdown mit unserer Psyche? 
Wissenschaftler arbeiten in 
mehr als 270 Forschungspro-
jekten zur Corona-Pandemie. 
Das ergab eine Abfrage der Se-
natskanzlei unter den staatli-
chen Fachhochschulen, Univer-
sitäten und außeruniversitären 
Forschungsinstituten.

„Die Berliner Corona-Forschung 
läuft auf Hochtouren, ihr Um-
fang und die thematische Viel-
falt sind beeindruckend“, sagt 
der Regierende Bürgermeister 

Michael Müller (SPD). Die meis-
ten Projekte gibt es an der Frei-
en Universität (96), gefolgt vom 
Wissenschaftszentrum Berlin 
für Sozialforschung (36), der 
Technischen Universität (34), 
der Hochschule für Wirtschaft 
und Recht (27), dem Max-Del-
brück-Centrum (19) und der 
Charité (15).

Die genaue Übersicht zu den Projekten  
ist in der Parlamentsdokumentation des 
Berliner Abgeordnetenhauses auf  
https://bwurl.de/1683 veröffentlicht.

Corona auf der Spur
BERLIN: 270 Projekte erforschen das Virus und die Pandemie

Nachhaltigkeit wird zunehmend ein
wesentlicher Faktor für Kaufentschei-
dungen. Zeitgleich steigt bei Konsu-
ment*innen aufgrund der aktuellen
Wirtschaftssituation die Preissensibilität.
Der Online-Marktplatz eBay erfüllt in
seinem B-Ware Center mit einem brei-
ten Angebot von über drei Millionen ge-
neralüberholten Produkten diese Wün-
sche der Nutzer*innen. Ab sofort sind
hier auch zertifiziert generalüberholte
Produkte von Top-Marken wie Dyson,
De’Longhi, GoPro und Razer erhältlich.
Die Artikel sehen aus wie neu und sind
voll funktionsfähig, sind bis zu 30 Pro-
zent günstiger als die UVP und haben
eine Verkäufergarantie.

Garantiert eine
sichere Entscheidung

Zertifiziert generalüberholte Artikel
werden vom Hersteller oder von einem
von ihm autorisierten Anbieter anhand
von festgelegten Kriterien professionell

geprüft, gereinigt, generalüberholt und
inklusive Zubehör neu verpackt. An-
geboten werden also nur Produkte in
einem neuwertigen, einwandfreien Zu-
stand, der komplett den Herstellerspezi-
fikationen entspricht. Zum sicheren Ein-
kauf von zertifiziert generalüberholten
Produkten im B-Ware Center tragen die
geltende 1-Jahres- Verkäufergarantie,
ein 30-tägiges Rückgaberecht und der
Käuferschutz bei.
Außerdem sind der Versand und

Rückversand immer kostenlos. Mehr
Infos: www.eBay.de/bware

Zertifiziert generalüberholt:
geprüft, günstig, wie neu

Foto: Adobe Stock/golubovy

ANZEIGE
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d
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Viren- u infektion.
Danach ist Ihr Teppich sauber,
frisch und virenfrei für das Jahr
2021 – Ihrer Gesundheit zuliebe!
Unsere Dienstleistungen für
Ihren Teppich:
• Fachmännische Restauration
jeglicher Art
• Professionelle Biohandwäsche und
Befreiung von Schmutzflecken
•Rückfetten und Imprägnieren
• Kostenloser Abhol- und Bringservice,
begrenzt auf 70 km
•Reparieren von Fransen und Kanten

Teltower Damm 241 • 14167 Berlin • Tel. 030 23 46 07 25 • Mobil 0163 257 77 71
Mo.-Fr. 10-19 Uhr Sa. 11-18 Uhr

Die ersten 10 Anurfer täglich erhalten 10 % Rabatt auf die volle Summe

Gutschein
ab 7 m²50 €
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1947

gültig bis 20.03.2021

Die ersten 10 Anrufer täglich erhalten 10 % Rabatt auf die volle Summe

Waschen Sie
Zwei,

der Kleinere
frei!
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von Dirk Jericho

In den großen Un-
ternehmen gibt es
kaum Frauen in

den Führungsetagen. Das
soll sich ändern. Nach lan-
gem Ringen hat sich die Koa-
lition auf eine gesetzliche
Frauenquote geeinigt.

Der Gesetzentwurf des Kabi-
netts sieht vor, dass börsenno-
tierte und paritätischmitbe-
stimmte Unternehmenmin-
destens eine Frau in denVor-
stand berufenmüssen, wenn
ihr Vorstand ausmehr als drei
Personen besteht. Laut Frauen-
ministeriumwerden von dieser
Regelung rund 70 Unterneh-
men betroffen sein, von denen
bei mehr als 30 aktuell keine
Frau imVorstand sitzt. Bei Fir-
menmit Mehrheitsbeteiligung
des Bundes sind die Regeln
noch strenger: In Vorständen
mit mehr als zwei Mitgliedern
muss mindestens eine Frau sit-
zen. Laut Gesetzesnovelle müs-
sen Firmen zukünftig begrün-

den, warum sie keine Frau im
Vorstand haben. Verstöße ge-
gen die Berichtspflicht werden
sanktioniert. Das sogenannte
Zweite Führungspositionen-
Gesetz wird derzeit im Bundes-
tag beraten und soll noch in
diesem Jahr in Kraft treten.

Grünen und Linken geht der
Gesetzentwurf nicht weit ge-
nug. Die Linken im Bundestag
wollen sogar eine Frauenquote
von 50 Prozent in deutschen
Chefetagen, die Grünen erst 33,
ab 2025 40 Prozent. Ich bin
noch nie ein Freund der Quote

gewesen, aber ich finde, das
„Gesetz für die gleichberechtig-
te Teilhabe von Frauen an Füh-
rungspositionen (FüPoG)“, wie
es offiziell heißt, ist sinnvoll. Es
gebe genügend hochqualifi-
zierte Frauen,„die diese Jobs
locker machen können“, sagt
jetzt sogar Bayerns Ministerprä-
sident Markus Söder (CSU). Die
Quote führe dazu,„dass die
mittelmäßigenMänner, die
sonst die Stelle bekommen
hätten, durch gute Frauen er-
setzt werden“, meint Stephanie
Lohhaus von der Akademie für
Frauen in Politik undWirtschaft.

Druck auf Firmen wächst
NEUES GESETZ: Bund will Frauenanteil im Vorstand über Quote regeln

UNSERE FRAGE DER WOCHE

Stimmen Sie kostenlos ab auf
www.berliner-woche.de
Oder rufen Sie an! Die Hotline ist bis Sonntag 24 Uhr geschaltet.
Ja: 0800/494 34 36 Nein: 0800/494 34 38

Diskutieren Sie zu diesem Themamit unter
www.berliner-woche.de/frage-der-woche

Mein Kiez
im Netz

Ist eine gesetzliche Frauenquote
in den Vorständen großer Konzerne sinnvoll?

von BerndWähner

In Höhe der Dietzgenstraße
102/104 sollte ein Zebrastrei-
fen eingerichtet werden. Da-
für setzt sich der Abgeordne-
teTorsten Hofer (SPD) ein.

Eine Anwohnerin, die imVerein
für nachhaltige Verkehrsent-
wicklung aktiv ist, hatte ihn da-
rum gebeten, weil es in diesem
Bereich inzwischen viel mehr
Fußverkehr über die Straße gibt
als noch vor einigen Jahren. Die
Fußgänger sind umso gefähr-
deter, weil auch der Schwerlast-
verkehr auf der Dietzgenstraße
in den vergangenen Jahren ste-
tig zunahm. Inzwischen sind es
jedenTag zirka 650 Lkw. An der
Kita„Sauseschritt“ gibt es aller-
dings keine Querungshilfe. Ins-
besondere im Berufsverkehr
müssen Fußgänger oft minu-
tenlang stehen undwarten, um
irgendwann eine Lücke zu er-
wischen. Diese Situation sei

auch insbesondere für ältere
Menschen, die den Discounter
auf der östlichen Seite aufsu-
chen wollen, absolut unhaltbar.
Warum ausgerechnet vor dem
Übergang zu einer Kita und ei-
nem Supermarkt keine Que-
rungshilfe vorhanden ist, sei
nicht nachvollziehbar, so Hofer.

„In der von der Senatsverwal-
tung für Umwelt, Verkehr und
Klimaschutz geleiteten Arbeits-
gruppe Förderung des Fußver-
kehrs/Querungshilfen wurde
der Standort Dietzgenstraße
102/104 noch nicht behandelt,
da der Standort bislang noch
nicht als Vorschlag zur Prüfung
eingebracht wurde“, erklärt Ver-
kehrsstaatssekretär Ingmar
Streese (B’90/Grüne) auf Anfra-
ge Hofers. Dessen schriftliche
Anfrage werde jedoch als An-
lass genommen,„einen Prüf-
vorgang für die Errichtung ei-
ner Querungshilfe an diesem
Standort durchzuführen“.

Sicherer zur Kita
und zumDiscounter
ROSENTHAL: Senatsverwaltung will jetzt eine
Querungshilfe an der Dietzgenstraße prüfen

PANKOW.Noch bis zum
31. März können alle Pankower
ihre Vorschläge für den Bürger-
haushalt 2022/2023machen.
Nachdem die BVV im Januar
die Einführung eines solchen
Haushalts für Pankow be-
schlossen hatte, startete das
Bezirksamt die Bürgerbeteili-
gung. Auf mein.berlin.de/pro-
jekte/burgerinnenhaushalt-
pankow können Pankower
Vorschläge für die Verwen-
dung bezirklicher Haushalts-
mittel einreichen. Diese kön-
nen zu allen bezirklichen Be-
langen wie zum Beispiel zu si-
cheren Straßenquerungen,
Spielplatzsanierungen, Fahr-
radwegen, zur Stärkung von
Kinderrechten, zu Bäumen am
Straßenrand, zur Gestaltung
von Grünflächen oder auch zur
Gestaltung von öffentlichen
Plätzen eingereicht werden.
Die Vorschläge sollen dann in
die anstehenden Planungen
für den Doppelhaushalt
2022/23 einfließen. Über den
Doppelhaushalt, der im Herbst
beschlossen werden soll, wer-
den die Verordneten intensiv
den Sommer über beraten. BW

Vorschläge
für den Haushalt
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KREUZWORTRÄTSEL

WAAGE 24.9.–23.10.
Liebe: Jemand scheint Ihre Neu-
gier geweckt zu haben. Es wird
spannend. Beruf: Etwas mehr

Zugänglichkeit würde Ihnen das Leben er-
leichtern. Allgemein: Idealer Zeitpunkt, um
an eine Projektplanung zu gehen.

SKORPION 24.10.–22.11.
Liebe: Jede Beziehung kennt
Höhen und Tiefen. Suchen Sie
das Gespräch. Beruf: Der Druck

wird größer. Das macht Ihnen ziemlich zu
schaffen. Allgemein: Jetzt dürfen neue
Projekte in Angriff genommen werden.

SCHÜTZE 23.11.–21.12.
Liebe: Sie werden die richtigen
Worte finden, um eine Sache
zu klären. Beruf: Ehe Sie sich

versehen, gehen Sie mit neuer Energie ans
Werk. Allgemein: Riskieren Sie für einen
Gewinn keinen unnötigen Ärger.

STEINBOCK 22.12.–20.1.
Liebe: Ein wolkenloser Liebes-
himmel. Sie haben das Gefühl,
zu träumen. Beruf: In der

schwierigen Sache keine Überheblichkeit
herauskehren! Allgemein: Die Kommunika-
tion im Freundeskreis etwas mehr pflegen.

WASSERMANN 21.1.–19.2.
Liebe: Eine fremde Person ver-
sucht, sich in Ihre Beziehung zu
drängen. Beruf: Bei einem Pro-

jekt sollten Sie sich nicht zu sehr engagie-
ren. Allgemein: Der Abschluss eines guten
Vertrages ist jetzt möglich.

FISCHE 20.2.–20.3.
Liebe: Bleiben Sie offen, wenn
es um die Bedürfnisse des an-
deren geht. Beruf: Ihr Taktge-

fühl hilft, eine schwierige Situation zu
meistern. Allgemein: An Tagen wie diesen
können Wünsche in Erfüllung gehen.

WIDDER 21.3.–20.4.
Liebe: Kopf und Bauch spre-
chen eine andere Sprache. Wer
wird gewinnen? Beruf: Lassen

Sie sich zu keinen vorschnellen Reaktio-
nen verleiten. Allgemein: Greifen Sie eine
fachmännische Anregung unbedingt auf!

STIER 21.4.–20.5.
Liebe: In Ihrem Privatleben
wünschten Sie sich mehr Be-
wegungsfreiheit. Beruf: Jetzt

können Sie wichtige Dinge unter Dach
und Fach bringen. Allgemein: Derzeit fällt
es Ihnen nicht schwer, Verzicht zu üben.

ZWILLINGE 21.5.–21.6.
Liebe: Alle Aufregung war um-
sonst. Lassen Sie sich nicht ver-
unsichern. Beruf: Die Kollegen

sind hilfsbereit. Können Sie sich revan-
chieren? Allgemein: Behutsam agieren,
wenn es um die Belange anderer geht.

KREBS 22.6.–22.7.
Liebe: Was Ihre Partnerschaft
angeht: Es kann gar nicht bes-
ser laufen. Beruf: Passen Sie

auf, dass Sie nicht eine Chance ungenutzt
lassen. Allgemein: Ein in Planung stehen-
des Vorhaben verzögert sich noch.

LÖWE 23.7.–23.8.
Liebe: Gehen Sie unter Leute.
Sie könnten nette Menschen
kennenlernen. Beruf: Dass Sie

Ihr Fach beherrschen, haben Sie oft genug
bewiesen. Allgemein: Kurz innehalten,
wenn sich die Ereignisse überstürzen.

JUNGFRAU 24.8.–23.9.
Liebe: Es gelingt Ihnen, eine
besonders schöne Atmosphäre
zu schaffen. Beruf: Positive Er-

gebnisse sind die Belohnung für Mut und
Ausdauer. Allgemein: Argumentieren Sie
ruhig, nur nicht provozieren lassen!

HOROSKOP

Cartoon
der Woche
heute von
Greser & Lenz

aus dem Buch
BESTE BILDER 11 –
Die Cartoons des
Jahres 2020
erschienen im
Lappan-Verlag,
herausgegeben von
der Köpenicker
Cartoon Gesellschaft,
erhältlich auf www.
cartoonkaufhaus.de

SCHENKE LEBEN,

SPENDE BLUT.

www.DRK.de 08001194911
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AUFLÖSUNGEN

Teilnahme ab 18 Jahren. Mitarbeiter der FUNKEMediengruppe,
der beteiligten Unternehmen und deren Angehörige sind vom
Gewinnspiel ausgeschlossen. Barzahlung und Rechtsweg sind
ausgeschlossen. Die Karten stellt der Veranstalter den Gewin-
nern direkt zur Verfügung. Die personenbezogenen Daten der
Teilnehmer werden von der FUNKE BerlinWochenblatt GmbH
und ihren Dienstleistern ausschließlich zur Durchführung des
Gewinnspiels und nicht fürWerbezwecke verwendet.

Wir informieren Sie gemäß der Verordnung (EU)2016/679
(Datenschutz Grundverordnung) über die Verarbeitung
Ihrer personenbezogenen Daten. Diese erhalten Sie im
Internet unter www.funkemedien.de/datenschutzinfor-
mation oder der kostenfreien Rufnummer 0800 8043333.
Datenschutzanfragen richten Sie bitte an FUNKE Berlin
Wochenblatt GmbH, Datenschutz, 10934 Berlin oder
per E-Mail an online@berliner-woche.de.

TEILNAHMEBEDINGUNGEN
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Dass Frauen undMänner
sich unterscheiden, wird
kaum jemand bestreiten.
Doch dieMedizin reagiert
erst seit einigen Jahren dar-
auf. Petra Terdenge imGe-
sprächmit Sonja Gibis von
der Apotheken Umschau.

? Viele Bereiche der Gesell-schaft sind traditionell
männlich geprägt. Auch in
der Medizin spielten Frauen
lange Zeit nur eine Nebenrol-
le.Woran liegt das?

Sonja Gibis: In der Medizin
gab es lange nur ein Men-
schen-Modell: den Mann.
Neue Medikamente wurden
zum Beispiel nur an Männern
getestet. Frauen galten als
Probanden als ungeeignet
wegen der hormonellen

Schwankungen, vor allem
aber, weil sie schwanger wer-
den können. Die Folge:Wenn
ein Medikament bei Frauen

anders oder auch gar nicht
wirkte, fiel das nicht auf.

? Seit einigen Jahren gibt esdie sogenannte Gender-
Medizin. Die medizinische
Behandlung soll sich verbes-
sern, indem typische Unter-
schiede in den Blick genom-

men werden.Wie kam es zu
diesem Umdenken?

Sonja Gibis: Insgesamt kann
man sagen, dass Frauen häufi-
ger an Nebenwirkungen von
Medikamenten leiden. Ein
Grund ist schlicht, weil sie
leichter sind als Männer, mehr

Fett- und weniger Muskelmas-
se haben. Sie erhalten daher
häufiger eine zu hohe Dosis.
Andererseits leiden sie aber
auch häufiger an Unverträg-
lichkeiten.Wenn Nebenwir-
kungen auftreten, darf man
aber nicht selbst die Dosis än-
dern oder das Medikament

gar absetzen. Bitte immer den
Arzt darauf ansprechen.

? Frauen gelten als dasschwache Geschlecht.
Doch ihr Immunsystem ist
stärker als das der Männer.
Wie passt das zusammen?

Sonja Gibis: Das zeigt sich
auch bei Covid-19: Frauen sind
im Schnitt weniger schwer
von der Erkrankung betroffen
als Männer. Das weibliche Im-
munsystem bekämpft aber
auch viele andere Infektionen
besser. Frauen würden übri-
gens auch davon profitieren,
wenn es spezielle Impfungen
für sie gäbe. Aus Studien weiß
man zum Beispiel, dass bei der
Grippe-Impfung bei ihnen die
halbe Dosis ausreicht.

?Wie steht es um die länge-re Lebenserwartung beim
„schwachen Geschlecht“?

Sonja Gibis: Vor allem im
mittleren Lebensalter läuft die
weibliche Abwehr auf Hoch-
touren. Dies könnte ein Grund
dafür sein, dass Frauen hierzu-
lande etwa fünf Jahre länger
leben als Männer. RR

Mehr auf www.apotheken-umschau.de

Anders gesund
MEDZINISCHES EXPERTENGESPRÄCH:Warum Frauen nicht das „schwache Geschlecht“ sind

Frauen bleiben länger fit und haben auch eine höhere Lebenserwartung als Männer. Foto: StockSnap/Pixabay

Forscher des Deutschen
Zentrums für Neurodegene-
rative Erkrankungen (DZNE)
rufen dazu auf, per Smart-
phone an der Erforschung
der vom Coronavirus verur-
sachten Erkrankung Co-
vid-19mitzuwirken. Das
bundesweite Bürgerfor-
schungsprojekt beruht auf
Gedächtnistests, die anhand
einer speziellen App durch-
geführt werden.

Auf dieseWeise soll unter-
sucht werden, wie sich die
Maßnahmen zur Eindämmung
der Pandemie und eine Covid-
19-Erkrankung auf die Ge-
dächtnisleistung auswirken. Es
handelt sich um eine gemein-
same Initiative des DZNE und
des Instituts für Kognitive
Neurologie und Demenzfor-
schung (IKND) an der Universi-
tätsmedizin Magdeburg, an

demWissenschaftler des bun-
desweiten klinischen Netz-
werks des DZNE beteiligt sind.

Das wissenschaftliche Projekt
setzt auf breite Bürgerbeteili-
gung – diese wird durch eine
spezielle, kostenfreie App für
Smartphones und Tablets er-
möglicht. Die App ruft zu-
nächst wöchentlich, später
seltener, zum Gedächtnistest
auf. Der Test geschieht anhand
von Fotos und computergene-
rierten Szenerien, die von der
App eingeblendet werden.
„Der Testablauf umfasst ver-
schiedene, spielerische Aufga-
ben. Insgesamt braucht man
dafür vielleicht eine Viertel-
stunde“, erläutert Prof. Emrah
Düzel, Sprecher des DZNE-
Standorts Magdeburg und Di-
rektor des IKND an der Medizi-
nischen Fakultät der Otto-von-
Guericke-Universität Magde-

burg.„Die unterschiedlichen
Aufgaben beanspruchen ge-
zielt bestimmte Hirnbereiche
und kognitive Fähigkeiten. Sie
mögen banal erscheinen,
doch dahinter steckt wissen-
schaftliches Know-how.“

Die Gedächtnistests werden
ergänzt durch Fragen nach
Vorerkrankungen, zum aktuel-
len Befinden und zu sozialer
Distanzierung. Alle Angaben
und Testergebnisse werden
anonym erfasst und vom
DZNE und IKND wissenschaft-
lich ausgewertet.„Die App ist
ein Forschungsinstrument, ge-
wissermaßen ein Messgerät.
Sie gibt den Nutzenden kein
Feedback darüber, ob sie beim
Gedächtnistest gut oder
schlecht abschneiden“, betont
der Forscher.„Wer sich an un-
serer Studie beteiligt, stellt
sich ganz in den Dienst der
Wissenschaft.“ RR

Projekt-Website – von dort gelangt man
dann auch zum kostenlosen Download
der App: www.exploring-memory.org/
projects/1 – Zentrale Plattform für„Citi-
zen Science“ (Bürgerforschung) Deutsch-
land unter https://bwurl.de/1607.

Wasmacht Coronamit unserem Kopf?
FORSCHUNG: Aufruf zum bundesweiten Gedächtnistest

Prof. Dr. Emrah Düzel. Foto: UMMD

Abnehmen im neuen Jahr:
Wer für das neue Jahr diesen
Vorsatz gefasst hat, möchte
sicherlich auch, dass das
frisch erzielteWunschge-
wicht erhalten bleibt.

„Hat man erfolgreich abge-
nommen, entsteht häufig das
Gefühl, wieder lockerlassen,
sich belohnen oder nach der
Phase des Verzichts sogar mal
über die Stränge schlagen zu
dürfen“, sagt Professor Arved
Weimann, Adipositas-Experte
und Chefarzt der Klinik für All-
gemein-, Viszeral- und Onko-
logische Chirurgie am Klini-
kum St. Georg in Leipzig, im
Gesundheitsmagazin„Apothe-
ken Umschau“. Und das zeigt
sich dann auch auf derWaage.
Sport hilft zwar dabei, den
Energieverbrauch zu erhöhen,
ist beim Abnehmen und Ge-
wichthalten aber kein Allheil-
mittel. Viel wichtiger ist es, die
Lebensgewohnheiten hin zu
gesunder Ernährung dauer-
haft umzustellen. Dazu gehört
es zum Beispiel, möglichst ab-
wechslungsreich zu essen, da-
mit nicht das Gefühl entsteht,
manmüsste auf etwas ver-
zichten.Wer dabei zu unverar-
beiteten, hochwertigen Le-
bensmitteln greift und diese

selbst zubereitet, kann nicht
viel falsch machen.

Intervallfasten hilft ebenfalls
vielen weiter. Dabei verzichtet
man zwölf bis 16 Stunden am
Stück auf Mahlzeiten.„Es ist
besser, den Rhythmus des Es-
sens umzustellen, als nur auf
bestimmte Nahrungsmittel zu
verzichten“, sagtWeimann. Mit
diesen Ausnahmen: Auf die
Tabuliste gehörenWeißmehl,
Zucker, Fertigprodukte und
gesüßte Getränke wie Frucht-
säfte, Limonaden oder der
tägliche Kaffee mit Süßstoff.
Anhaltend sättigen dagegen
Fett und Eiweiß. Ebenfalls gilt
laut„Apotheken Umschau“:
möglichst nur drei Mahlzeiten
pro Tag zu sich zu nehmen
und dazwischen nicht zu sna-
cken. Nur wer seinem Blutzu-
ckerspiegel die Chance gibt,
zu sinken, kann abnehmen.
Die Fettzellen öffnen sich
nämlich erst, wenn der Insu-
linwert niedrig ist. ots

Literatur: Margret Bielen-
berg und Jochen Mertens:
„Herr Mertens nimmt ab“,
Verlag Umsorgt wohnen,
256 Seiten, ISBN 978-3-

941 891-11-1, 19,90 Euro. Mehr dazu auf
www.herr-mertens-nimmt-ab.de.

Wunschgewicht halten
ERNÄHRUNG: Schlank werden – und bleiben

BUCH. In Berlin werden wegen
der Pandemie die Blutreserven
knapper. Nicht zuletzt deshalb
ist der DRK-Blutspende-Dienst
wieder häufiger in der Stadt un-
terwegs. Eine nächste Blutspen-
denaktion des DRK in der Regi-
on findet amMontag, 22. März,
von 10 bis 14 Uhr imMax-Del-
brück-Centrum in der Robert-
Rössle-Straße 10 statt. Dazu
sind alle Bucher, die zumAuf-
füllen der Blutreserven beitra-
genmöchten, herzlich im Haus
83, im Konferenzbereich in der
dritten Etage, willkommen. Zu
beachten ist: Um den vorgege-
benen Schutzmaßnahmen ge-
recht zu werden, bittet das DRK
Spender, sich unbedingt auf
www.drk-blutspende.de/blut-
spendetermine einenTermin zu
reservieren. BW

Blut spenden
auf dem Campus

Weltweit sind mehr als 200
Millionen Mädchen und Frau-
en an den Genitalien beschnit-
ten. Allein in Deutschland le-
ben Schätzungen zufolge
über 67 000 Betroffene. Der
Verein NALA - Bildung statt
Beschneidung setzt sich für
gesundheitliche Aufklärung
ein und informiert dazu unter
www.nala-fgm.de. RR

Schmerzen
ein Leben lang

Apotheken-Notdienste
Eine diensthabende Apotheke in Ihrer Nähe
können Sie rund um die Uhr wie folgt erfragen:
Festnetz: 0800 00 22 8 33 (kostenlos)
Mobilfunk: 22833 (aus allen Netzen, 69 ct/Min)
online:www.akberlin.de
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Frauen fühlen sich im Job
oft benachteiligt, verdienen
immer noch weniger als ihre
männlichen Kollegen. Und
von Altersarmut sind vor al-
lem Frauen bedroht, die sich
um die Erziehung der Kinder
gekümmert haben. Doch es
gibt gute Lösungsansätze.

Geht die Elternzeit langsam zu
Ende, stellen sich viele Mütter
und Väter die Frage, wie die
Rückkehr ins Berufsleben opti-
mal gestaltet wird. Zunächst

müssen die Kinder gut betreut
sein, doch auch Kitas und
Schulen haben begrenzte Öff-
nungszeiten. Und wer küm-
mert sich um das Kind, wenn
es krank ist? Arbeitende Eltern
stehen dann schnell vor einem
Problem – und setzen auf Un-
terstützung durch die Familie.
Das funktioniert aber nicht im-
mer reibungslos.„Bei Eltern,
die zurück in den Beruf möch-
ten, werden alternative Ar-
beitszeitmodelle immer häufi-
ger nachgefragt“, weiß Petra
Timm von Randstad Deutsch-

land.„Denn Flexibilität ist heu-
te das wichtigste Stichwort für
die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf.“ Und anders als
noch vor einigen Jahren, ist

die Akzeptanz für dieses The-
ma bei vielen Unternehmen
heute deutlich höher. An ers-
ter Stelle stehen auf der
Wunschliste arbeitender El-

tern individuelle Teilzeitrege-
lungen, die in Absprache mit
dem Unternehmen auf die Le-
benssituation angepasst wer-
den. Allerdings lassen sich bei-
spielsweise Führungspositio-
nen nicht einfach auf eine Teil-
zeitstelle reduzieren. Die Lö-
sung könnte dann Jobsharing
heißen:Wenn der Arbeitsplatz
auf mehrere Beschäftigte auf-
geteilt wird, können Zeiten in-
dividuell angepasst oder ge-
ändert werden. Auch die so-
genannte Vertrauensarbeits-
zeit kommt dem Flexibilitäts-
bedürfnis von Müttern und
Vätern entgegen. Das Arbeit-
spensum lässt sich in selbst
gewählten Zeitfenstern erledi-
gen – wichtig ist nur, dass die
Aufgaben fristgerecht und
sorgfältig erledigt werden.

Chef mit einbinden

Die Arbeitsmarktexpertin von
Randstad hat noch einen Tipp:
„Eltern, die zurück ins Berufs-
leben kommen, sollten mög-
lichst frühzeitig das Gespräch
mit dem Arbeitgeber suchen
undWünsche oder Ideen of-
fen ansprechen. Viele Unter-
nehmen gehen heute Zuge-
ständnisse ein, um gute Mitar-
beiter zu halten.“ txn

Weiterführende Informationen zumThe-
ma auf www.erfolgsfaktor-familie.de.

Spagat zwischen Beruf und Familie
SOZIALES: Arbeitszeitmodelle schaffen mehr Flexibilität

Der Familie und dem Job gleichzeitig gerecht zu werden, ist nicht im-
mer einfach. In einem Gespräch mit dem Arbeitgeber sollte geklärt
werden, welche alternativen Arbeitszeitmodelle für mehr Zufriedenheit
sorgen können. Foto: 123rf/choreograph/randstad/txn

Das Zweite Gleichberechti-
gungsgesetz schreibt seit 1994
eine sowohl anMänner als
auch an Frauen gerichtete Stel-
lenausschreibung – etwa durch
„Berufsbezeichnung (m/w)“ –
vor. Bislang wurde die männli-
che Schreibweise bevorzugt.
Jahre später wurde die Rege-
lung noch einmal nachgebes-
sert. Seit 2019müssen Arbeit-
geber ihre Stellengesuche dis-
kriminierungsfrei mit„Berufsbe-
zeichnung (m/w/d)“ inserieren.
Das„d“ steht für„divers“ und
richtet sich an Personen, die
sich weder demmännlichen
noch demweiblichen Ge-
schlecht zugehörig fühlen. RR

Ausschreibung von
Stellenangeboten

CHARLOTTENBURG. Die
Hans-Litten-Schule (Oberstu-
fenzentrum für Recht und
Wirtschaft), Danckelmannstra-
ße 26-26, veranstaltet am Frei-
tag, 12. März, von 14 bis 18
Uhr einen Tag der offenen Tür
– rein digital. Auf www.hans-
litten-schule.de kann man
sich über die Gymnasiale
Oberstufe und Fachoberschu-
le sowie die Berufsschule für
Notar- und Rechtsanwaltsfa-
changestellte, Fachkraft für
Schutz und Scherheit, Kauf-
leute für Büromanagement
und mehr informieren. my

Digitaler Tag der
offenen Tür

Der Studienkompass begleitet
Schüler bei der Studien- und
Berufswahl für den erfolgrei-
chen Start in die persönliche
Zukunft. Noch bis zum 21.
März können sich Schüler, die
2023 ihr Abitur machen wer-
den und deren Eltern nicht stu-
diert haben, für das gemein-
nützige Förderprogrammbe-
werben. Alle Informationen
dazu und Bewerbung unter
www.studienkompass.de. RR

Was kommt nach
dem Abitur?

In der DDR hat die Gleichstel-
lung von Anfang an Verfas-
sungsrang. In der BRD gab es
erst seit 1980 ein Gesetz zur
Gleichbehandlung von Män-
nern und Frauen am Arbeits-
platz, vor allem in puncto glei-
ches Geld für gleiche Arbeit.
Im vereinten Deutschland ist
dieser Prozess noch nicht ab-
geschlossen. RR

Gleiches Gehalt
für gleiche Arbeit

Aus- undWeiterbildungGesundheit und Soziales

Gewerbliche Berufe

Handwerkliche Berufe

Kaufmännische Berufe

Sonstige Tätigkeiten

Wir suchen Sie
Die Berliner Woche erscheint wöchentlich mit 30 Lokalaus-
gaben* und einer Auflage von rund 1.3 Mio. Exemplaren. Wir
sind die Lokalzeitung in der Hauptstadt und werden kostenlos
an Berliner Haushalte verteilt. Unsere Werbepartner können mit
uns gezielt ihre potenziellen Kunden erreichen und haben damit
Erfolg!

Zur Übernahme einesVermarktungsgebietes mit
bestehendem Kundenstamm suchen wir eine/n

Verkaufspartner-/in Print & Online
Wir bieten:
• unbefristeten Vertrag als selbstständiger Partner
(HGB § 84 ff) mit Abschlussvollmacht

• flexible Zeiteinteilung
• Betreuung und Ausbau von Stammkunden
• Gewinnung von Neukunden
• umfassende Einarbeitung und Unterstützung
• modernste Kommunikationswege
• attraktive Provisionssätze und Erfolgsprämien
• zusätzliches Fixum möglich

Sie bieten:
• Leidenschaft für den Verkauf
• Kommunikative Stärke und zielorientiertes Arbeiten
• Erfolgs- und Gestaltungswillen
• kaufmännisches Denken und Handeln
• Branchen-/Verkaufserfahrung sind willkommen
• zeitgemäß ausgestattetes Homeoffice

Haben Sie Fragen zum Tätigkeitsprofil? Dann rufen Sie uns an:
(030) 887 277 215 oder bewerben Sie sich gleich per E-Mail mit
Vita und Arbeitszeugnissen: bewerbungen@berliner-woche.de,
FUNKE Berlin Wochenblatt GmbH, Suzanne Trickl, Kurfürsten-
damm 22, 10719 Berlin

*in Spandau als Spandauer Volksblatt
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Essenausgabe
in Ihrem Bezirk
in Teilzeit für Schulen
gesucht. job@luna.de

Wir machen Gesundheitseinrichtungen
erfolgreich

Als Logistikdienstleister im Gesundheitsmarkt ver-
sorgen wir Krankenhäuser mit medizinischem Ver-
brauchsmaterial. Unsere Leistungen umfassen den
Einkauf sowie die komplette Logistik für unsere
Kunden und wir sind Ansprechpartner für Pflege-
kräfte und Ärzte vor Ort.

Für den Standort Berlin-Pankow suchen wir

Servicemitarbeiter Kranken-
hauslogistik (m/w/d)
in Teilzeit (20 Std./Wo.)
Neben dem Erfassen des Bedarfs an medizinischen
Verbrauchsgütern per Scanner und der Übermitt-
lung der Bestellungen an unser Logistikzentrum
sind Sie für folgende Aufgaben verantwortlich:
• Annahme von Anlieferungen
• Auspacken von Waren und zuverlässige

Überprüfung des gesamten Materials auf
Unversehrtheit sowie Haltbarkeitsdauer

• Warentransport auf die Stationen und selb-
ständige Verräumung in das Schrankfach

• vollständige Einrichtung aller Modulschränke
und Körbe

• korrekte Beschriftung von Etiketten und
Schranklisten

Was Sie mitbringen
• eine abgeschlossene Berufsausbildung im

Krankenhausbetrieb und/oder dem medizini-
schen Bereich der Pflege und/oder im Dienst-
leistungsbereich (motivierte Quereinsteiger
aus anderen Berufssparten sind willkommen)

• körperliche Eignung zum Heben, Tragen und
Schieben von Lasten

• PC-Kenntnisse sowie sehr gute Deutsch-
kenntnisse in Wort und Schrift

• eine schnelle Auffassungsgabe
• ein ausgeprägtes Hygieneverständnis und

hohes Qualitätsbewusstsein

Was Sie auszeichnet
• Teamgeist gepaart mit Engagement und

einem ausgeprägten Servicegedanken
• eine sorgfältige und zügige Arbeitsweise
• ein hohes Maß an Zuverlässigkeit, soziale

Kompetenz sowie eine positive Grundhaltung

Was wir Ihnen bieten
• eine kollegiale, wertschätzende und team-

orientierte Unternehmenskultur
• umfassende Sozialleistungen und exklusive

Angebote bei diversen Online-Shops und
Dienstleitstern durch Corporate Benefiz®

• kostenlose Getränke
• einen vielseitigen, anspruchsvollen und

abwechslungsreichen Arbeitsplatz in einem
wachsenden Unternehmen einer Zukunfts-
branche

• die Möglichkeit Ihre neue Wirkungsstätte und
Ihre neuen Kollegen/-innen im Rahmes eines
Hospitationstages kennenzulernen

Teamarbeit ist für uns
nicht nur ein schönes
Wort, sondern eine
notwendige Bedingung
für unseren Erfolg.
Möchten Sie unser
Serviceteam in Berlin-
Pankow unterstützen?
Dann freuen wir uns,
Sie kennenzulernen.
Ihre aussagekräftige Be-
werbung unter Angabe
Ihres frühestmöglichen
Eintrittstermins und
Ihrer Gehaltsvor-
stellung senden Sie
bitte ausschließlich in
elektronischer Form
per E-Mail in einer PDF-
Datei an: Claudia Adrian
c.adrian@hospital-
logiserve.de

Informationen zu
unserem Team und
einen ersten Einblick
in unser Unternehmen
finden Sie unter www.
hospital-logiserve.de

Eine Gesellschaft der
Immanuel Albertinen
Diakonie

Wir suchen für unsere FRÖBEL-
Kindergärten in Berlin Verstärkung
in Voll- und Teilzeit unbefristet. Sie
möchten Kinderkrippen und Kinder-
gärten zu Orten entwickeln, in denen
Kinder bestmögliche Bildung, Erzie-
hung und Betreuung erleben? Dann
bewerben Sie sich jetzt! Bewerbung-
berlin@froebel-gruppe.de oder
S 030 -21 23 53 16

Die Stiftung Berliner Mauer sucht
einen Buchhalter/Sachbearbeiter Ver-
waltung (w/m/d). Nähere Informatio-
nen finden Sie auf unserer Website:
http://www.stiftung-berliner-
mauer.de/de/stellen-28.html

Lebenshilfe stellt Schulhelfer zur För-
derung von Kindern mit Behinderung
in der Schule ein. Einsätze zw. 10-15
Std. (kein Minijob). S 030-587032210
od. bewerbung@schule-lebenshilfe.de

Wir suche Verkäufer/in für Obst &
Gemüse. Verkaufsstände in Hoppe-
garten, Hohenschönh. und Weißen-
see. April-Sept. S 0178-307 03 98

Wir suchen exam. Pflegefachkräfte
in VZ, TZ od. 450-€-Basis; ab 3.670 €
Grundgehalt in VZ, bei Wunschdienst-
plan. MVI PERSONAL POWER GmbH,
Frau Rehfeld S 030-590 083 525

UNIVERSUM VERSTÄNDLICH
Eine Entwicklungsgeschichte der
Dimensionen – epubli:
helmuth-groetzebauch.de/news

Vom Fußgänger zum Busfahrer!
(m/w/d) Wir bilden aus! Kostenüber-
nahme durch AA/JC möglich. S 030-
30 10 28 10, eMail : info@dsf.berlin

Vom PKW-Fahrer zum Busfahrer! (w/
m/d) Wir bilden Sie aus. Kostenüber-
nahme durch AA/JC möglich. S 030-
30 10 28 10, eMail : info@dsf.berlin

Berufskraftfahrer gesucht (m/w/d)
Führerschein C1/C1E/C/CE/95 & Fah-
rerkarte sowie Staplerstein benötigt,
Mo.-Fr. Tagesschicht mit Be-und
Entladetätigkeiten, VZ am Standort
Ahrensfelde (Lindenberg) S 030-
941 22 91 od. info@wilgen-gmbh.de,
www.wilgen-gmbh.de

Suche gelegentlich Haushaltshil-
fe zur Unterstützung in unregelmä-
ßigen Abständen, mit Fahrerlaubnis
Y 010/722 Berliner Woche 10934
Bln

Pflegefachkraft gesucht!
Muttischichten, Behandlungspflege
ohne Wochenenden! Kita/Schulbeglei-
tung, Seniorenfreundlich!
adiuto-pflege.de S 030-346 49 71 32

Hausverwaltung sucht Bürokraft (m/
w/d) mit Buchungserfahrung, Minijob.
hv-office@t-online.de

Die Torsten Rahlf GmbH stellt ab
April neue Mitarbeiter (m/w/d) ein.
Wenn Sie gern an der frischen Luft im
netten Team arbeiten, sind Sie bei uns
genau richtig. Wir suchen Sie, für die
Grünflächenpflege! Ein Führerschein
bis 7,5t wäre wünschenswert. Melden
Sie sich einfach telefonisch bei uns,
wir vereinbaren dann einen Termin
zur Vorstellung. S 033394-598 52
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Viele Jahre verwaltete in der
BRD derMann das von sei-
ner Frau in die Ehe einge-
brachteVermögen, das be-
traf auch das Gehalt, das sei-
ne Frau verdiente. Ab 1958
waren Frauen per Gesetz be-
rechtigt, ein eigenes Konto
zu eröffnen und über ihr ei-
genes Geld zu entscheiden.
Vermögensplanung ist kei-
nesfalls Männersache. Frau-
en sollten ihre Geldanlage
selbst in die Hand nehmen.

In Zeiten von Nullzinsen sind
Vermögensaufbau und Alters-
vorsorge eine echte Heraus-
forderung, vor allem für fleißi-
ge deutsche Sparerinnen. Mit
diesen vier Tipps können An-
leger das Dilemma lösen.

1 Am Anfang steht
der Kassensturz

Wie hoch sind Einnahmen und
monatliche Ausgaben? Dazu
zählen fixe Kosten wie Miete
und Versicherungen, aber
auch variable Ausgaben für
Hobbys oder Reisen.Wie viel
Budget bleibt für die Geldan-
lage?Welches Vermögen gibt
es bereits und wie steht es um
die Altersvorsorge?„Jede Spa-
rerin sollte sich einen Über-
blick über ihre finanzielle Lage
verschaffen“, betont Pia Bradt-

möller von J.P. Morgan Asset
Management.

Ein„Notgroschen“ von min-
destens drei Netto-Monatsge-
hältern gehört auf ein separa-
tes Konto – für Notfälle wie
Autoreparaturen oder eine
neueWaschmaschine. Bevor
es an den Vermögensaufbau
geht, gilt es zudem Alltagsrisi-

ken abzusichern. Experten
halten eine Berufsunfähig-
keitspolice, eine Haftpflicht-
versicherung und eine Haus-
ratversicherung für sinnvoll.

2 Risikotoleranz
bestimmen

Grundsätzlich gilt: keine Ren-
dite ohne Risiko.Wer Schwan-

kungen im Depot nur schwer
aushalten kann, legt besser si-
cherheitsorientierter an. Auch
der Faktor Zeit ist bei einer gu-
ten Geldanlage entscheidend:
„Wer im Alter von 30 Jahren
für die Altersvorsorge spart,
kann höhere Risiken eingehen
als mit 60, wenn das Vermö-
gen schon bald für den schö-
nen Lebensabend benötigt

wird“, so Bradtmöller. Bei der
Bestimmung der Risikotole-
ranz können Finanzberater
unterstützen.

3 Aktienanlagen
immer breit streuen

Je früher mit demVermögens-
aufbau begonnen wird, umso
besser.„Die besten durch-
schnittlichen Renditen bieten
langfristig Aktien. Deshalb
sollte niemand darauf verzich-
ten“, so der Tipp von Pia Bradt-
möller. Für Einsteigerinnen
bieten sich laut der Expertin
Sparpläne an – sei es mit breit
gestreuten flexiblen Misch-
fonds oder für mutigere mit
Aktienfonds.„Da sie das Risiko
über viele einzelne Titel, Bran-
chen, Länder und Kontinente
streuen, sind Fonds und ETFs
gerade für Börsenneulinge
eine guteWahl.“ Kapital, das
man in absehbarer Zeit
braucht, gehöre nicht an die
Börse. Fünf bis zehn Jahre soll-
te der Anlagehorizont sein,
dann relativieren sich die
Marktschwankungen.

4 Finanzen gehören regel-
mäßig auf den Prüfstand

Vermögensaufbau und Strate-
gie sollten von Zeit zu Zeit kri-
tisch überprüft werden: Das
gilt umso stärker nach größe-
ren Veränderungen wie einem
großen Karriereschritt nebst
Gehaltserhöhungoder etwa
einer Erbschaft. djd

Weiterführende Informationen zum
Thema auf www.geldfrau.de.

Nicht auf Aktien verzichten
CHECKLISTE FÜR SPARERINNEN: Finanzexpertin gibt Frauen praktische Tipps zum Vermögensaufbau

Je früher mit demVermögensaufbau begonnenwird, umso besser. Foto: J.P. Morgan Asset Management/Shutterstock/djd

Kaum einWohnaccessoire
ist so vielseitig und einfach
in der Handhabungwie der
Paravent. Ursprünglich als
Sichtschutz undWindfang
konzipiert, erlebt der Raum-
teiler heute sein Comeback
als Designobjekt.

Der praktische Nutzen des Pa-
ravents ist unumstritten:
Leichtfüßig und optional auch
auf Rollen zaubert die beweg-
licheWohnwand in Räumen
ganz unkompliziert eine
Raum-im-Raum-Situation. Be-
sonders beliebt ist das Multi-
talent, weil es sich bei Bedarf
im wahrsten Sinne desWortes
schmal machen kann.

Ursprünglich dienten Para-
vents demWind- und Sicht-
schutz.„Heute wird der Raum-
teiler als dekoratives Stilmittel
eingesetzt, um Lese- und Sitz-
ecken oder Arbeitsplätze op-
tisch abzutrennen“, sagt Ralf
Palm von der BHW Bauspar-
kasse. Dabei werden Paravents
nicht nur als Schmuckstück,
sondern immer öfter auch als
Schallschutz genutzt. Aufstel-
ler aus Filz reduzieren Geräu-
sche und schirmen ruhige Ar-
beitsecken vom Rest des Rau-
mes ab. Je nach Einrichtungs-

stil sind die beweglichen
Wohnwände dezent, bunt ge-
mustert oder als kunstvolle
Skulpturen gestaltet. Die mo-
dernen„Hideaways“ gibt es
aus Materialien wie Papier
oder Leder, Glas oder Holz.
Aus wetterfestem Bambus
oder als Holzpaneele schützen
sie auch im Außenbereich vor
ungewollten Einblicken. RR

Dekorative Multitalente
WOHNEN: Paravents – praktische Raumteiler

Gut abgeschirmt: der Paravent
als Leichtgewicht. Foto: New Africa,
221860421, Adobe Stock/BHW Bausparkasse

Verbraucher sollen sich auf die
Herkunftsangaben von Lebens-
mitteln verlassen können, dies
wird durch dasWettbewerbs-
recht sichergestellt. Ein Lebens-
mittelgeschäft in Frankfurt am
Main hatte Kartoffeln, Mini-To-
maten, Pfirsiche undWeintrau-
ben angeboten. An den Rega-
len und über den Kisten hingen
jeweils auffällige Schilder mit
der Bezeichnung derWare,
dem Preis und Angaben zum
Ursprungsland. Allerdings
stimmte das an den Regalen
ausgewiesene Ursprungsland
nicht mit den Aufschriften der
Verpackungen überein. Ein Ver-
braucherschutzverband ver-
klagte das Unternehmen, zu
dem der Laden gehörte, auf
Unterlassung solcher unwahren
Angaben. Das Landgericht Am-
berg (Aktenzeichen 41 HK O
784/18) gab denVerbraucher-
schützern recht. RR

Herkunftsland
bei Lebensmitteln

BUCH.Der Regional Sozialpä-
dagogische Dienst (RSD) Regi-
on Nord des Pankower Ju-
gendamtes ist in seine neuen
Räumlichkeiten umgezogen.
Ab sofort ist er im Bucher Bür-
gerhaus in der Friedrich-Rich-
ter-Straße 8-10 zu erreichen.
Dort ist er jetzt telefonisch un-
ter ¿902 95 87 20 und über
die E-Mail-Adresse rsd.nord@
ba-pankow.berlin.de zu kon-
taktieren. Die bezirkliche Hot-
line Kinderschutz des Jugend-
amtes Pankow ist weiterhin
von Montag bis Freitag in der
Zeit von 8 bis 18 Uhr unter
¿902 95 55 55 erreichbar. BW

Der Nord-RSD
ist umgezogen
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Agentur für Arbeit Berlin Nord,
Storkower Str. 120, ¿ 0800 455 55 00
JobCenter, Storkower Straße 133,
¿ 55 55 34 22 22

Allgemeine
Not- und Servicenummern
BERLINERVERWALTUNG
Behördennummer 115
Bürgertelefon d. Polizei 46 64 46 64
NOT- UND SOZIALEDIENSTE
Apotheken-Notdienst 0800/00 22 833
Giftnotruf 192 40
Kinderschutz-Hotline 61 00 66
Jugend-Notdienst 61 00 62
Telefonseelsorge 0800/111 0 111
Berliner Krisendienst 390 63 40
Rollstuhldienst 0177/833 57 73
Pflegestützpunkte 0800/595 00 59
Ärzte (bundesweit) 116 117
Zahnärzte 89 00 43 33

ENTSTÖRUNGSDIENSTE / SERVICE
Gas 78 72 72
Strom 0800/211 25 25
Telefon 0800/330 20 00
Wasser 0800/292 75 87
Laternen 0800/110 20 10
BSR 75 92 49 00

KARTEN-/HANDYSPERRUNG
ec- und Kreditkarten 116 116
D1 0800/330 22 02
D2 0800/172 12 12
O2 0800/221 11 22

UNTERWEGS
BVG Kundendienst 194 49
DB Reiseservice 01806 99 66 33
S-Bahn Berlin 29 74 33 33
Zentrales Fundbüro 902 77 31 01

RUNDUMSTIER
Tierheim Berlin 76 88 80

t 887 277 306
Fax: 887 277 319
E-Mail: redaktion@berliner-woche.de

Redaktion
Simone
Gogol-Grützner

Ihre Ansprechpartner
in unseremVerlag

t 887 277 277
E-Mail: service@berliner-woche.de

Anzeigenservice

t 887 277 188 oder ganz bequem auf
www.berliner-woche.de/zustellung

Zustellung

Besuchen Sie uns auf
berliner-woche.de

Selbstverständlich finden Sie uns
auch in den sozialen Netzwerken

facebook.com/
BerlinerWoche

twitter.com/
berlinerwoche

Lokalzeitung für den Bezirk Pankow
Auflage: 150.240 Exemplare

Wir sind für Sie da

Die Lokalzeitung
der Hauptstadt
Verlässlich, engagiert, frisch:
Berlins beliebte
Wochenzeitung erscheint
immer mittwochs in 30 lokalen
Ausgaben, in Spandau als
Spandauer Volksblatt

berliner-woche.de/
kiez-entdecker

Als Kiez-Entdecker können Sie Ihre
eigenen Beiträge veröffentlichen!

Der BerlinerWochenblatt Verlag ist



Berliner WocheBerlin engagiert Seite 15Kalenderwoche 1010. März 2021

von Michael Vogt

Viele Organisationen welt-
weit haben sich den Kampf
um die Gleichberechtigung
und die Menschenrechte
von Frauen auf ihre Fahnen
geschrieben. Berliner-Wo-
che-Reporter Michael Vogt
sprach mit Annemarie
Schoß, der Leiterin der Städ-
tegruppe Berlin von Terre
des Femmes, über die Situa-
tion der Frauen in Berlin.

?Die Benachteiligung unddie Verletzung der Men-
schenrechte von Frauen
scheint auf den ersten Blick
weit weg zu sein, wird oft
eher in Ländern der soge-
nannten DrittenWelt veror-
tet.Wie schätzen Sie diesbe-
züglich die Lage in Deutsch-
land, speziell in Berlin ein?

Annemarie Schoß: Die Reali-
tät in Deutschland und vor al-
lem in Berlin sieht tatsächlich

anders aus. Un-
sere Erfahrung
zeigt, dass in
der Stadt viele
Arten von Un-
gleichheit und
Diskriminie-
rung, von Un-
terdrückung

und körperlicher Gewalt ge-
genüber Frauen existieren.
Das reicht von Gewalt im Na-
men der sogenannten Ehre
über Zwangsheirat bis hin zu
Fällen weiblicher Genitalver-
stümmelung. Die strukturelle
Abwertung der Frau ist nicht
immer nur importiert. Häusli-
che sexualisierte Gewalt, Frau-
enhandel und Prostitution
oder frauenfeindlicheWer-
bung haben auch hierzulande
eine lange Tradition.

?Wie begegnen Sie diesenProblemen, wie sieht Ihre
tägliche Arbeit in der Berliner
Städtegruppe aus?

Annemarie Schoß: Es bedarf
zu allen Themen zunächst ei-
ner stetigen und hartnäckigen
Aufklärungsarbeit. Die Bevöl-
kerung und vor allem die poli-
tischen Entscheidungsträger
müssen mitbekommen, dass
es umweibliche Gleichberech-
tigung, Selbstbestimmung
und Freiheit in einigen Berei-
chen dieser Stadt noch lange
nicht zum Besten steht.

?Haben Sie ein Beispiel füreine solche problemati-
sche Lebenswirklichkeit?

Annemarie Schoß: Ich bin
von Hause aus Soziologin und
über das Thema Prostitution
auf Terre des Femmes auf-
merksam geworden. Der Ver-
ein hat eine klare Haltung
dazu, die sich stark am soge-
nannten Nordischen Modell
orientiert. Das stellt – anstatt
die Prostitution zu bagatelli-
sieren und Prostituierte zu kri-
minalisieren – deren Hilfsbe-
dürftigkeit in den Fokus. Die
Polizei übt besonders Druck
auf die Freier aus, während So-
zialarbeiter die Prostituierten
beim teils überaus schwieri-

gen Ausstieg aus demMilieu
unterstützen.Wir kämpfen da-
für, dass sich dieses Modell
auch in Deutschland durch-
setzt, wo Prostitution allzu oft
leider noch als ein Job wie je-
der andere gesehen wird.

? Können Sie in diesemKampf Erfolge benennen?

Annemarie Schoß:Wir haben
zum Beispiel im vergangenen
Jahr eine Aktion gegen ein ge-
plantes Bordell in Charlotten-
burg gestartet, für das bereits
die Baugenehmigung erteilt

wurde. Durch unsere Briefver-
teilaktion vor Ort sind viele
Anwohner erst auf die Situati-
on aufmerksam geworden.
Dabei hat sich gezeigt, dass
sie es gar nicht so normal fin-
den, wenn sich Prostitution
plötzlich vor ihrer eigenen

Haustür abspielen würde. Die
Baugenehmigung besteht
zwar nach wie vor, aber wir
haben in der Sache sehr viel
positives Feedback und Unter-
stützung bekommen.

?Wie steht es um Ihre ge-planten Aktionen in Hin-
blick auf die derzeit schwieri-
ge Pandemiesituation?

Annemarie Schoß: Auch in
der Pandemie gehen wir, na-
türlich unter Einhaltung aller
Regeln, auf verschiedenste Ar-
ten an die Öffentlichkeit. So
veranstalteten wir am Interna-
tionalen Frauentag eine
Mahnwache am Brandenbur-
ger Tor, um auf die Situation
von prostituierten Frauen auf-
merksam zumachen. Ähnli-
ches ist am Internationalen
Tag gegen Prostitution (5. Ok-
tober) und am Internationalen
Tag gegen Gewalt an Frauen
(25. November) fest einge-
plant. Zudem nutzen unsere
Arbeitsgruppen verstärkt das
Internet und die sozialen Me-
dien. Derzeit bauen wir einen
Youtube-Kanal zumThema
Pornographie auf, um beson-

ders Jugendliche für die Prob-
lematik zu sensibilisieren.Was
macht es mit dem Frauenbild,
wenn selbst Kinder heute über
das Internet kaum kontrollier-
bare Zugangsmöglichkeiten
zu frauenfeindlichen porno-
graphischen Inhalten haben?

? In welchen Kooperationenund Netzwerken ist die
Städtegruppe noch aktiv?

Annemarie Schoß: Bundes-
weit ist unser Verein sehr gut
vernetzt, lokal arbeiten wir seit
Jahren erfolgreich mit den Sis-
ters Berlin zusammen. Darü-
ber hinaus suchen wir immer
nach Kooperationspartnern
und neuen Ideen. Hier ist stets
Flexibilität und Kreativität ge-
fragt. Aktuell gründen wir ei-
nen„Aktionskreis Berlin Pro
Nordisches Modell“, um uns
mit anderen Berliner Vereinen
zusammenzuschließen. Denn
gemeinsam sind wir stärker.
Auch haben wir die BVG und
den Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg angeschrieben,
ummit ihnen die zunehmen-
de Belästigung von Frauen in
Verkehrsmitteln anzugehen.

„Strukturelle Gewalt hat lange Tradition“
TERRE DES FEMMES: Annemarie Schoß, Leiterin der Städtegruppe, über die Situation der Frauen in Berlin

Protestaktionen gegen Prostitution sind ein Schwerpunkt der Berliner Städtegruppe des Vereins Terre des Femmes. Foto: privat

DANKE
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ALL INCLUSIVE:
Jede Fassung Ihrer Wahl + Leichte Kunststoffgläser

Superentspiegelung + Härtung + Clean-Schicht
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Freiwillige gesucht

Diese und weitere Einsatzmöglichkeiten
für Freiwillige finden Sie online unter
www.berlin.de/buergeraktiv
www.freiwillig.info
www.gute-tat.de
Ein Eintrag dort ist Voraussetzung für
eine kostenlose Veröffentlichung auf
unserer Seite „Berlin engagiert“.

Caritas Seniorenheim in Velten bei
Berlin sucht Ehrenamtliche. Besuchs-
dienst oder Verwaltung. Zeiten flexi-
bel. ehrenamt@caritas-berlin.de,
S 0177-4770657

BerlinImpactCamp - kostenfreies digi-
tales BarCamp - Junges Engagement
und Anti-Rassismus - 21.03.21 von 14
bis 17 Uhr - www.bringdichein-ber
lin.de/impactcamp

BerlinImpactCamp - kostenfreies digi-
tales BarCamp - Junges Engagement
und Anti-Rassismus - 21.03.21 von 14
bis 17 Uhr - www.bringdichein-ber
lin.de/impactcamp

Freude am Umgang mit Kindern? well-
come sucht neue ehrenamtliche
Mitstreiter*innen. Unterstützen Sie
mit uns Familien mit Babys.S 030-
29493583, berlin@wellcome-online.de

Freude am Umgang mit Kindern? well-
come sucht neue ehrenamtliche
Mitstreiter*innen. Unterstützen Sie
mit uns Familien mit Babys.S 030-
29493583, berlin@wellcome-online.de

94jährige sehbeeinträcht. Dame m.
Demenz begleiten (sprechen, häkeln),
ehrenamtl., in soz. Einrichtg., bitte mel-
den bei Fr. Fuhlrott,S 96 24 41 61,
Mail: ElkeFuhlrott@ass-berlin.org
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